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  KOMMENTAR

  I Der Sportverein – (k)ein unbekanntes Wesen?

Der Sportverein – (k)ein unbekanntes Wesen? Zugegeben, diese Frage ist forsch formuliert. Die 
Antwort lässt sich aber eindeutig einordnen – denn: Zum einen haben Sportvereinsanalysen bei 
uns längst eine Tradition, und zum anderen verfügen wir jüngst durch die beiden sogenannten 
Sportentwicklungsberichte 2005/2006 und 2007/2008 sogar über eine längsschnittliche „Analyse 
zur Situation der Sportvereine in Deutschland“. So lautet jeweils der Untertitel der beiden Bände, 
die in der Schriftenreihe des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp) erschienen sind.

Die Tradition von Sportvereinsanalysen in (West-) Deutschland lässt sich im Grunde 
zurückverfolgen bis in die frühen 1960er Jahre und ist dann prominent verbunden mit dem 
Sozialphilosophen und Ruder-Olympiasieger Prof. Dr. Hans Lenk, der anlässlich des 150-jährgen 
Bestehens des ältesten deutschen Turn- und Sportvereins, der Hamburger Turnerschaft von 
1816, erstmals bis dahin unveröffentlichte Ergebnisse von Vereinsbefragungen publizierte, die 
seinerzeit an der Universität zu Kiel, an der Deutschen Sporthochschule Köln und von der 
Akademie für Wirtschaft und Politik in Hamburg erhoben worden waren. In der Folge sind 
Sportvereinserhebungen stets mit dem Kürzel „FISAS“ verbunden, der Finanz- und 
Strukturanalyse des deutschen Sports. Diese Tradition ist jedoch brüchig geworden, aber die 
beiden neuen Sportentwicklungsberichte sind dafür jetzt insofern zum Trendsetter geworden, als 
mit ihnen erstmals im zeithistorischen Vergleich anhaltende Trends in der Entwicklung bzw. 
Veränderung von Sportvereinen über mehrere Messzeitpunkte abzulesen sind: Hat sich der 
Mitgliedsbeitrag über die Jahre erhöht oder ist er gesunken? Hat das ehrenamtliche Engagement 
zu- oder abgenommen? Hat sich die Sportstätteninfrastruktur verbessert oder verschlechtert? 
Solche und viele andere Fragen lassen sich jetzt über „Indexentwicklungen“ beantworten.

Der Sportentwicklungsbericht ist eine Koproduktion des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB), der Landessportbünde, des BISp und nicht zuletzt der „Macher“ vom Institut für 
Sportökonomie und Sportmanagement der Deutschen Sporthochschule Köln. Der 
Sportentwicklungsbericht möchte Entscheidungsträger im organisierten Sport mit Informationen 
zur Vereinsentwicklung versorgen. Das Buch ist, so schreibt DOSB-Präsident Dr. Thomas Bach 
im Vorwort, eine wichtige Handreichung für Vereine und Verbände, damit diese zusammen mit 
ihren knapp 28 Mio. Mitgliedern auch künftig der großen gesellschaftlichen Herausforderungen 
gerecht werden können. 

Der Sportverein – (k)ein unbekanntes Wesen? Diese Frage müssen die Vereinsverantwortlichen 
zu allererst für ihren „eigenen“ Klub beantworten. Der jetzt erschienene Sportentwicklungsbericht 
2007/2008 kann auf jeden Fall eine wertvolle Hilfe sein, seinen Lieblings-Sportverein mit den 
vorliegenden Daten zu spiegeln … und womöglich ganz neu zu entdecken. Die achtteilige Serie, 
die in dieser Ausgabe beginnt, sollte dabei als „Appetit-Häppchen“ dienen.

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

  l Der Sportentwicklungsbericht 2007/2008

I Zum Aufbau der Studie und Ergebnisse im Überblick (Teil 1)

(DOSB PRESSE) Seit rund zwei Monaten liegt der Sportentwicklungsbericht für den Zeitraum 
2007/2008 als eine „Analyse zur Situation der Sportvereine in Deutschland“ vor. Die 
Ergebnisse dieser repräsentativen Befragung und das 736 Seiten umfassende Buch wurden 
seinerzeit anlässlich einer Pressekonferenz des Deutschen Olympischen Sportbundes 
(DOSB) in Berlin vorgestellt. Der Sportentwicklungsbericht 2007/2008 ist wie sein Vorgänger 
für die Jahre 2005/2006 eine Koproduktion des Bundesinstituts für Sportwissenschaft (BISp) 
und des DOSB mit seinen Landessportbünden. Die Untersuchung selbst ist wiederum 
durchgeführt worden vom Institut für Sportökonomie und Sportmanagement der Deutschen 
Sporthochschule Köln unter der Leitung von Prof. Dr. Christoph Breuer, der auch den Bericht 
in Buchform in der BISp-Reihe „Wissenschaftliche Berichte und Materialien“ herausgegeben 
hat. In einer achtteiligen Serie stellen wir wichtige Ergebnisse der Erhebung vor. Der erste 
Teil beschäftigt sich mit dem Aufbau der Studie allgemein und den Ergebnissen im Überblick.

Für den jüngsten Sportentwicklungsbericht sind insgesamt 13.068 der 90.467 Sportvereine in 
ganz Deutschland „online“ befragt worden. Dazu musste von einem Vereinsverantwortlichen (in 
aller Regel der Vorsitzende bzw. eine Person aus der Vereinsführung) ein umfangreicher und 
thematisch differenzierter Fragebogen ausgefüllt werden, der im Anhang des Buches vollständig 
abgedruckt ist. Dabei ging es um allgemeine Angaben (z.B. Mitgliederzusammensetzung, 
Sportangebote), aber auch um aktuelle Probleme des Vereins, um die gegenwärtige Situation 
der Sportanlagen und um die ehrenamtliche Mitarbeit. Teilweise waren die Befragten auch 
aufgefordert, vorgegebene Statements in Bezug auf ihren Verein zu bewerten („sehr wichtig“ 
oder „unwichtig“). In der Rubrik zu speziellen Maßahmen ging es beispielsweise um die Frage, 
ob der Verein regelmäßig internationale Kontakte pflegt.

Zum Aufbau des Buches: Nach den Vorworten des Direktors des BISp, Jürgen Fischer, und des 
Präsidenten des DOSB, Thomas Bach, sind die wesentlichen Befunde in 22 Punkten 
zusammengefasst, aus denen konkrete Handlungsempfehlungen für Staat und Politik, für 
Sportbünde und -verbände sowie für das Vereinsmanagement abgeleitet werden. Nach einer 
kurzen Einleitung folgen dann insgesamt sechs große Teile des Berichtes (z.B. Betrachtung der 
Sportvereine nach Themenfeldern), die sich wiederum aus insgesamt 39 Kapiteln 
zusammensetzen. Am Ende folgen Literaturhinweise, der Fragebogen und ein Überblick über die 
Transferleistungen des Kölner Forscherteams von Juli 2007 bis März 2009.

Der erste Teil des Berichtes besteht aus einem Überblick der Ergebnisse speziell zur Bedeutung 
der Sportvereine für Deutschland (Argumentationswissen) und den Unterstützungsleistungen 
(Handlungswissen). Danach werden im zweiten Teil die Sportvereine in Bezug auf sieben 
verschiedene Themen betrachtet (z.B. Integration, Leistungs- und Hochleitungssport, 
Sportvereine und Ganztagsschulen). Die länderspezifische Auswertung (von Baden-
Württemberg über Niedersachsen bis Thüringen) schließt sich als Teil drei an, bevor 
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Ausführungen zum Theorieansatz, zur Methode und zum Forschungsstand (z.B. in Bezug auf 
Gesundheitsversorgung, Bürgerschaftliches Engagement) als Teile vier bis sechs folgen.

C. Breuer (Hrsg.): Sportentwicklungsbericht 2007/2008. Analyse zur Situation der Sportvereine 
in Deutschland. Köln: Sportverlag Strauß 2009. 736 S.; 48,- €

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann

  l Thomas Bach spricht sich für „Strict Liability“ auch bei Hintermännern aus

I Vorschlag soll am 13. August in Berlin der IOC-Executive unterbreitet werden

„Athleten werden sportrechtlich bestraft, ohne dass ihnen ein Verschulden nachgewiesen wird 
(strict liability). Die oft mindestens ebenso verantwortlichen Hintermänner gehen dagegen meist 
straffrei aus. Das ist nicht hinnehmbar, denn Doping ist heute so hochwissenschaftlich, dass es 
ohne Expertenhilfe kaum vorstellbar ist“, sagt Thomas Bach, Präsident des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB). Deshalb sollen diese Experten im unmittelbaren Umfeld in 
Zukunft nach den gleichen Maßstäben wie die Athleten bestraft werden. „Mit der Suspendierung 
eines Athleten soll automatisch auch die Suspendierung seines engsten Betreuers erfolgen.“ 
Diesen Vorschlag will Bach in Abstimmung mit dem Präsidenten des Internationen Olympischen 
Komitees (IOC), Jacques Rogge, auf der nächsten Sitzung der IOC-Exekutive am 13. August in 
Berlin unterbreiten.

Im Falle einer Unterstützung durch dieses Gremium müsste dann die Welt-Anti-Doping-Agentur 
(WADA) über das weitere Vorgehen, die rechtliche Durchsetzbarkeit und die mögliche 
Einführung beschließen. Damit könnte im besten Fall bei der in zwei Jahren anstehenden 
Revision des weltweit gültigen WADA-Codes gerechnet werden. „Man könnte daran denken, 
dass jeder Athlet zu Beginn der Saison sein engstes Umfeld, insbesondere den verantwortlichen 
Mediziner und Physiotherapeuten, zu melden hat. Diese Personen könnten dann durch 
Gegenzeichnung die entsprechende Verantwortung übernehmen und das Sanktionssystem 
akzeptieren“, erläutert Bach. Im Falle der Suspendierung sollten die Verantwortlichen dann auch 
sofort den entsprechenden staatlichen Behörden genannt werden. Diese könnten dann berufs- 
und strafrechtliche Sanktionen prüfen.

Bisher erfolgt die Bestrafung solcher Hintermänner nur aufgrund von Verschulden in jedem 
Einzelfall und weitestgehend durch staatliche Gerichte. Dieser Schuldnachweis ist jedoch 
äußerst schwierig zu führen. So hat das IOC beispielsweise in den so genannten Turin-2006-
Skandal verwickelte österreichische Athleten bereits seit mehreren Jahren rechtskräftig auf 
Lebenszeit von den Olympischen Spielen ausgeschlossen. Dagegen hat es aufgrund des Anti-
Doping-Gesetztes in Italien bis jetzt, nur wenige Monate vor den nächsten Olympischen 
Winterspielen Vancouver 2010, noch nicht einmal eine erstinstanzliche gerichtliche Verhandlung 
gegen mögliche Hintermänner gegeben.

Mit der vorgeschlagenen Maßnahme will Bach „eine noch engere Zusammenarbeit zwischen 
Sport und Staat erreichen und gleichzeitig den Druck auf Betreuer, Mannschaften und 
persönliches Umfeld der Athleten weiter erhöhen“.
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  l Sechs Stuttgarter Sportvereine kümmern sich um Migrantinnen

I LSV Baden-Württemberg ist Partner beim Netzwerkprojekt des DOSB 

(DOSB PRESSE) Das Jahr 2009 steht unter dem Motto „FRAUEN GEWINNEN!“ - mittendrin 
befindet sich das Netzwerkprojekt „Bewegung und Gesundheit - mehr Migrantinnen in den 
Sport“. Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) setzt dieses Projekt gemeinsam mit seinen 
engagierten Partnern, dem Deutschen Ju-Jutsu-Verband, der Deutschen Lebens-Rettungs-
Gesellschaft, dem Deutschen Turner-Bund, der Sportjugend Berlin und dem 
Landessportverband Baden-Württemberg um. Jetzt stellte der Landessportverband Baden-
Württemberg bei einem Pressegespräch konkrete Kursangebote (Sport- und Zusatzangebote) 
für Mädchen und Frauen mit Migrationshintergrund in den teilnehmenden Vereinen vor.

„Mit dem Projekt ‚FRAUEN GEWINNEN!’ und dem 
Netzwerkprojekt ‚Bewegung und Gesundheit – mehr 
Migrantinnen in den Sport’ verfolgt der DOSB sehr ehrgeizige 
Ziele. Wir wollen Begeisterung für Bewegung und Sport wecken 
und Frauen Mut machen, Führungsaufgaben im Sport zu 
übernehmen. Frauen gewinnen heißt mit Frauen gewinnen, denn 
der Sport braucht das Engagement und die Ideen der Frauen“, 

so Ilse Ridder-Melchers, DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung.

LSV-Präsident Dieter Schmidt-Volkmar unterstreicht dies: „Wir möchten verstärkt diese 
Zielgruppe für Bewegungs- und Sportangebote gewinnen, da sie in den Sportvereinen noch stark 
unterrepräsentiert ist“. Schmidt-Volkmar führte weiter aus, dass der Landessportverband Baden-
Württemberg bereits seit 20 Jahren erfolgreich das DOSB-Programm „Integration durch Sport“ 
umsetzt: „Die Erfahrungen, die wir dabei gemacht haben, fließen nun in das neue Projekt ein.“

Die sechs Stuttgarter Sportvereine TB Bad Cannstatt, TB Untertürkheim, SKG Gablenberg, TV 
89 Zuffenhausen, SV Rot und MTV Stuttgart setzen das DOSB-Netzwerkprojekt „Bewegung und 
Gesundheit – mehr Migrantinnen in den Sport“ um. Dass das Modellprojekt in sechs 
Sportvereinen in Stuttgart verwirklicht wird, hängt mit der Bevölkerungsstruktur der 
Landeshauptstadt zusammen. Rund 228.000 Stuttgarter haben einen Migrationshintergrund. 
Damit gehört Stuttgart zu den Großstädten in Deutschland mit dem höchsten Migrant-
innenanteil. Die Inhalte des DOSB-Netzwerkprojekts, das vom Bundesministerium für 
Gesundheit (BMG) gefördert wird, sind nicht nur sportliche Projektbausteine. Angebote unter 
anderem aus dem Gesundheitsbereich oder der Sprachförderung ergänzen die Konzeption 
sinnvoll. Dr. Barbara Oettinger, LSV-Präsidiumsmitglied für Frauen: „Wir werden neben den 
Sportkursen und um die Sportkurse herum Angebote aus dem Bildungsbereich platzieren, um 
die Chancen einer nachhaltigen Integration zu erhöhen. Ein großes Themenfeld ist die 
Gesundheit. Für Angebote aus diesem Bereich arbeiten wir unter anderen mit dem 
Gesundheitsamt, dem Deutschen Roten Kreuz oder dem Landratsamt (Ernährung) zusammen. 
Weitere Partner sind Sprachkursträger oder Schulen.“ Um die entsprechenden Bildungsanbieter 
auswählen zu können, werden die Bedürfnisse der Teilnehmerinnen abgefragt.
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In  jedem Verein  werden drei  Kurse zeitlich  versetzt  stattfinden.  Die Kurse starten  nach den 
Sommerferien und laufen zwölf Wochen; beim TB Bad Cannstatt (Schwimmen) und bei der SKG 
Gablenberg (Fitnessgymnastik) haben jetzt schon Kurse begonnen. Wenn dieser Kurs beendet 
ist,  beginnt  ein  neuer  Kurs,  ebenfalls  über  zwölf  Wochen.  Danach  folgt  ein  weiterer 
zwölfwöchiger Kurs. Um eine Nachhaltigkeit  zu erzielen und die Mädchen und Frauen für den 
Vereinssport  zu  gewinnen,  sind  die  Kursangebote  so  gestaltet,  dass  sie  zu  einem späteren 
Zeitpunkt in den Verein überführt werden können.

  l Kristalle, Berge und Spuren im Schnee 

I Deutschland sucht das Logo für Münchner Bewerbung

(DOSB PRESSE) Sportfans aus ganz Deutschland werden ab sofort bis zum 21. August im 
Internet über das offizielle Logo für die Münchner Bewerbung um die Olympischen Winterspiele 
2018 abstimmen. Unter http://www.muenchen2018.org/de/logo-abstimmung können 
Olympiabegeisterte unter drei Logos auswählen. Eine 18-köpfige Jury hatte die Vorauswahl 
zugunsten der Entwürfe `Münchener Schneekristall´, `Berge bei Föhn´ und `Die Spuren der 
Spiele´ getroffen. 

Zugleich legte das IOC den detaillierten Fahrplan für die Bewerbung um die Olympischen 
Winterspiele 2018 vor: Anmeldeschluss für Bewerberstädte ist der 15. Oktober 2009. Die 
Entscheidung, welche Bewerber den Status einer Kandidatenstadt erhalten, wird Ende Juni 2010 
gefällt. Nach den Besuchen der Evaluationskommission des IOC im Februar und März 2011 bei 
den Kandidaten wählen die IOC-Mitglieder den Gastgeber für 2018 am 6. Juli 2011 auf der 123. 
IOC-Session in Durban.

  I Satzungsexperten helfen den Stadt- und Kreissportbünden immer weiter

(DOSB PRESSE) Mit einem Satzungsworkshop für Stadt- und Kreissportbünde hat der 
LandesSportBund Nordrhein-Westfalen auf eine große Nachfrage reagiert. Hintergrund ist das 
„Gesetz zur Stärkung des bürgerschaftlichen Engagements“ mit der Einführung des 
Ehrenamtsfreibetrages. Die LSB-Satzungsexperten stehen auch für weitere Beratungsleistungen 
und bei der Umsetzung von Satzungsänderungen zur Verfügung. 

  I Ausbildung und Artikelserie tragen zur Organisationsentwicklung bei

(DOSB PRESSE) Der Landessportbund Niedersachsen hat in seinem neuen Handlungsfeld 
Organisationsentwicklung mit der Ausbildung von Beratern begonnen. Als begleitende 
Impulsgeber und zur Anregung werden im „LSB-Magazin“ Artikel zu diesem Thema 
veröffentlicht. 
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  l Was ist unserer Gesellschaft der Sport wert?

I „Ein Stück weit ignorant“ / Gysi denkt an Kaderstellen im Öffentlichen Dienst

Eine Serie zum DOSB-Wahlhearing am 1. Juli 2009 in Berlin (Teil 3)

(DOSB PRESSE) Den Vogel bei den virtuellen Wahlgeschenken schoss beim DOSB-
Wahlhearing am 1. Juli in Berlin mit deutlichem Abstand Gregor Gysi ab. „Man sollte die Sport-
Kaderplätze auf den Öffentlichen Dienst ausweiten. Wenn die Bundeswehr bezahlt, kann das 
auch der Öffentliche Dienst tun“, erklärte der Vorsitzende der Partei Die Linke. Seine 
Kontrahenten, Bundesinnen- und Sportminister Wolfgang Schäuble (CDU/CSU-Fraktion), 
Bundesjustizministerin Brigitte Zypries (SPD), der FDP-Parteivorsitzende Dr. Guido Westerwelle 
und Grünen-Chefin Claudia Roth blieben lieber bei Altbewährtem und sangen das Loblied auf 
Bundeswehr, Bundespolizei und Zoll. „Wir finden es super gut, was hier geleistet wird“, fasste 
Roth parteiübergreifend zusammen.

Verbesserungsbedarf meldeten die Bundespolitiker beim Thema Hochschulbildung an. „Was 
Bundeswehr und Bundespolizei leisten, fordern wir auch von den Universitäten. Mancher 
Professor sollte seinen Lehrplan mal auf die Sportler ausrichten und nicht weiter so ignorant 
sein“, klagte Roth. Sportminister Schäuble griff den Staffelstab: „Unsere Gesellschaft ist ein 
Stück weit ignorant, dass sie nicht sieht, dass Menschen die Überdurchschnittliches im Sport 
leisten, auch sonst besonders leistungsfähig sind.“ Als Beispiel verwies er auf den Fall der 
München-Olympiasiegerin Ulrike Meyfarth, die um ein Haar kein Sportstudium hätte absolvieren 
dürfen, da sie über dem eigentlich erforderlichen Numerus clausus lag. 

Aber auch 30 Jahre später sieht die Realität nicht völlig anders aus. „Ich ärgere mich krank 
darüber, dass der Leistungssport an den Universitäten eine so geringe Bedeutung hat. Das ist 
auch eine Frage des gesellschaftlichen Werts“, sagte Schäuble. Auf anderer Ebene entdeckte 
Gregor Gysi hier weitere Potenziale: „Ich möchte da noch einmal auf den Kinder- und 
Jugendsport kommen. Können wir da nicht einen öffentlich geförderten Beschäftigungssektor 
schaffen, statt der Ein-Euro-Jobs? Das Geld wäre viel besser angelegt.“

Bei der Diskussion über den Wert von Sport für unsere Gesellschaft konnte der Anti-Doping-
Kampf nicht fehlen. „Zunächst sehe ich hier den Sport in der Verantwortung. Aber insgesamt 
können nur Sport und Staat gemeinsam hier etwas erreichen. Wir haben ja das Arzneimittel-
gesetz verschärft, und nun ist es an Staatsanwaltschaften und Polizei, auch einzugreifen“, 
meinte Justizministerin Zypries. Claudia Roth ging darüber hinaus und forderte einen Straftat-
bestand „Sportbetrug“. „Wir dürfen nicht alle kriminalisieren, aber die Verfolgung von Doping 
muss auf allen Ebenen konsequent geführt werden.“ Auch wenn dies den ein oder anderen zum 
Widersprechen reizte, die „Schwalbe“ beim Fußball, der Klassiker des Sportbetrugs, wurde 
diesmal nicht auf das Spielfeld zitiert. 

In Teil 4 träumen die Politiker von einem „Wintermärchen“ 2018. 
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  l Stichwort: Nationale Anti-Doping-Agentur

I Acht Fragen an Anja Berninger, Justitiarin der Nationalen Anti-Doping-Agentur
(NADA), über das verschärfte Meldesystem für Athleten, Verstöße im ersten Halbjahr
und juristische Einblicke in den Fall Claudia Pechstein

„97 Prozent der Athleten kommen mit den Whereabouts gut klar“

DOSB PRESSE: Der neue Code der Internationalen Anti-Doping-Agentur (WADA) ist seit sieben 
Monaten in Kraft. Welche Zwischenbilanz können Sie vor allem in Bezug auf die zuvor viel 
gescholtene Verschärfung der Meldepflichten für Athleten ziehen?

BERNINGFER: Grundsätzlich lässt sich sagen, dass es um dieses Thema mittlerweile ruhiger 
geworden ist. Die Athleten haben sich an die neuen Vorschriften gewöhnt, so dass inzwischen 
eine gewisse Routine bei ihnen eingekehrt ist. Die allermeisten der 1.769 Sportlerinnen und 
Sportler, die wir derzeit in unseren beiden Testpools mit Meldepflichten haben, geben die von 
ihnen geforderten Whereabouts – also die Informationen über ihre Aufenthaltsorte – pünktlich 
ab. 97 Prozent der Athleten kommen mit den Whereabouts gut klar. Das zeigt, dass sich die 
Athleten damit intensiv auseinandersetzen. Das zeigt, dass es trotz mancher anfänglicher 
Anwendungsprobleme machbar ist. Damit hat sich die Qualität dieser Angaben seit 
Jahresbeginn massiv verbessert. Vor diesem Hintergrund wird uns die Planung und 
Durchführung von intelligenten Kontrollen natürlich sehr erleichtert. Im Ergebnis gab es zwischen 
Januar und Juni nur noch fünf Prozent nicht erfolgreicher Kontrollversuche. Das heißt, nur in 
jedem 20. Fall haben unsere Kontrolleure die Athleten nicht angetroffen. Schon jetzt lässt sich 
sagen, dass uns die strengeren Regelungen im Meldesystem viel gebracht haben. Auf der 
anderen Seite ist klar, dass diese Auflagen für die Athleten an der Grenze des Zumutbaren sind.

DOSB PRESSE: Wie viele Verstöße wurden im ersten Halbjahr registriert?

BERNINGER: Das müssen wir unterscheiden zwischen den derzeit 1.260 Sportlern im 
Nationalen Testpool NTP, die jeweils für das neue Quartal drei Monate im Voraus angeben 
müssen, wo sie sich an den einzelnen Tagen aufhalten werden. Natürlich ist das eine große 
Belastung, aber andererseits darf man das auch wieder nicht zu dramatisch sehen, denn jeder 
Athlet hat ja die Übersicht, wann Trainingslager und Wettkämpfe anstehen und an welchen 
Tagen er zuhause ist und beispielsweise zur Uni oder zur Arbeit geht. Außerdem können diese 
Angaben jederzeit aktualisiert werden. Bei dieser so genannten Meldepflicht gab es im ersten 
Halbjahr im NTP insgesamt 197 Verstöße, wobei auf das erste Quartal 134 entfielen und auf das 
zweite Quartal nur noch 63. Damit liegen wir absolut im grünen Bereich, und es zeigt sich, dass 
Aufklärung und Schulungen auf diesem Gebiet zunehmend Erfolg bringen. Dasselbe trifft für die 
momentan 509 Sportler in unserem Registered Testing Pool RTP zu, also jene Spitzenathleten, 
die aufgrund der Vorgaben ihrer internationalen Verbände dort eingruppiert wurden oder die aus 
der Gruppe der besonders gefährdeten und für Doping anfälligen Sportarten kommen. Für sie 
gilt neben der so genannten Drei-Monats-Vorschau zusätzlich die Ein-Stunden-Regel. Die RTP-
Athleten müssen bei ihren Whereabouts für jeden Tag zusätzlich eine Stunde angeben, in der 
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sie garantiert an einem bestimmten Ort für Dopingkontrollen zu erreichen sind. Wobei es möglich 
ist, bis unmittelbar vor Anbruch dieser Stunde noch Änderungen vorzunehmen.

DOSB PRESSE: Wie viele Verstöße gab es bei den Athleten im RTP?

BERNINGER: In Bezug auf die Meldepflicht waren es insgesamt 32. Hinzu kamen im ersten 
Halbjahr 14 Kontrollversäumnisse, das heißt, die Athleten wurden in jener Stunde, die von ihnen 
angegeben wurde, nicht zur Doping-Kontrolle angetroffen. Entsprechend handelten sie sich 
einen „Missed Test“ ein. Wir schauen in solchen Fällen auch mal genauer hin, vor allem wenn es 
sich wiederholt, und stufen diese Sportler möglicherweise intern in die Gruppe der „Red-Flag-
Athleten“ ein. Das sind solche, bei denen wir zum Beispiel aufgrund ihrer Meldedaten Ungereimt-
heiten und Merkwürdigkeiten im Bewegungsprofil erkennen oder die durch große Leistungs-
sprünge binnen kurzer Zeit auffallen und Ähnliches. „Red-Flag-Athleten“ stehen unter 
besonderer Beobachtung und werden möglicherweise öfter oder noch gezielter kontrolliert. 
Normalerweise werden bei Athleten im RTP pro Jahr mindestens fünf Urin- und zwei Blutproben 
genommen – unangekündigt, versteht sich. 

DOSB PRESSE: Der Untersuchungsbericht zu den Dopingpraktiken an der Universität Freiburg 
im Profiradsport und besonders im Zusammenhang mit dem Team Telekom liegt seit geraumer 
Zeit vor. Warum wird der NADA bisher der Einblick in die Ergebnisse verwehrt?

BERNINGER: Wir sind zunächst an die Untersuchungskommission herangetreten wegen eines 
Treffens, um weitergehende Informationen zu bekommen. Denn ähnlich wie bei der Kronzeugen-
regelung interessiert uns sehr, wie und mit welchen Methoden dort manipuliert wurde und welche 
Personen in dieses Netzwerk eingebunden waren. Die Einsicht in den Untersuchungsbericht 
wäre der nächste Schritt. Doch dafür müsste uns die zuständige Staatsanwaltschaft ein 
berechtigtes Interesse an den Untersuchungsergebnissen zubilligen. Wenn sie uns die 
Akteneinsicht verweigert, zeigen sich darin die Grenzen unserer Macht. Wir sind eben nicht mit 
den Ermittlungsbefugnissen staatlicher Machtorgane ausgestattet. Doch wir sind bestrebt, uns 
dieser Möglichkeiten mehr und mehr zu bedienen, indem wir mit dem Bundeskriminalamt und 
Staatsanwaltschaften kooperieren. Bei Verdachtsmomenten auf Doping hat es auch schon 
mehrere gemeinsame Aktionen gegeben.

DOSB PRESSE: Die NADA war sehr früh über den Sachstand im Verfahren gegen 
Eisschnellläuferin Claudia Pechstein informiert. Welche Rolle kommt der NADA dabei zu?

BERNINGER: Es ist in der Regel so, dass uns Internationale Verbände sofort darüber 
informieren, wenn sie bei deutschen Athleten Verstöße gegen die Anti-Doping-Bestimmungen 
feststellen und Verfahren einleiten. Die Hoheit des Verfahrens bleibt dabei beim jeweiligen 
Verband. Wird uns in unserem eigenen Kontrollsystem ein Verstoß eines deutschen Sportlers 
bekannt, ist es umgekehrt so, dass wir sofort den betreffenden nationalen Verband informieren 
und auffordern, ein Verfahren einzuleiten. Kommt der Verband dem nicht nach, dann würden wir 
das tun. In Bezug auf Claudia Pechstein sind wir jedoch in der Rolle des Beobachters.

DOSB PRESSE: Können Sie etwas Licht in die diffuse juristische Situation in dieser Sache 
bringen?
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BERNINGER: Grundsätzlich haben wir es hier mit keiner positiven Probe zu tun, sondern mit 
Indizien. Ganz klar ist auch in diesem Fall, dass die Anti-Doping-Organisation die Beweislast für 
einen Verstoß trägt. In diesem Fall ist es der Internationale Eislaufverband ISU. Wie die ISU 
mitteilte, wurden bei Claudia Pechstein auffällige Werte und auffällige Veränderungen der Werte 
in einer Serie von Doping-Tests festgestellt, so dass der Internationale Verband von Doping 
ausgeht und eine Sperre verhängte. Für solche Konsequenzen, so besagen die Regeln der 
Internationalen Anti-Doping-Agentur WADA, muss die Beweiskraft der Indizien bei über 50 
Prozent liegen, der Dopingverstoß muss aber nicht zweifelsfrei feststehen.

DOSB PRESSE: Die ISU scheint davon überzeugt. Welcher Weg bleibt, juristisch gesehen, der 
Athletin?

BERNINGER: In dem angestrebten Berufungsverfahren vor dem Internationalen Sportgerichts-
hof CAS müssten die Sportlerin und ihre Anwälte darlegen, dass diese Indizien nicht durch 
Manipulationen entstanden sind. Das Regelwerk sieht vor, dass für eine Entlastung die 
Beweiskraft der Indizien so weit erschüttert werden muss, dass die Wahrscheinlichkeit der 
Manipulation nicht mehr über 50 Prozent liegt, sondern nur noch bei 50 Prozent. Das klingt zwar 
jetzt alles sehr theoretisch, aber das sind nun einmal die gültigen Maßstäbe für das Beweismaß. 
Hält sich in einem Indizienprozess die Wahrscheinlichkeit, dass ein Sportler manipuliert hat oder 
dass den Werten andere Faktoren – zum Beispiel eine Anomalie – zugrunde liegen, die Waage, 
dann spricht dieses 50:50-Verhältnis zugunsten des Athleten. Je mehr und bessere Indizien man 
also hat, desto eher kann man einen solchen Prozess gewinnen.

DOSB PRESSE: Mit welchen Erwartungen schauen Sie auf die Berufungsverhandlung vor dem 
CAS?

BERNINGER: Zunächst einmal betrachte ich das Verfahren nicht als Präzedenzfall, denn es gab 
bereits einige Indizienprozesse. Natürlich werden wir das mit großem Interesse verfolgen. Die 
große  Frage  wird  sein,  ob  die  Indizien  der  ISU  schwer  genug  wiegen  oder  inwieweit  sie 
erschüttert  werden  können.  Bei  der  Verhandlung  vor  dem  CAS  wird  sich  zeigen,  ob  die 
Beweisführung  der  ISU stimmig  und  überzeugend  ist,  ob  zum Beispiel  genügend  Gutachter 
einbezogen worden sind oder ob umgekehrt die Indizien nicht ausreichend sind. Sollte die ISU 
unterliegen,  wäre  das  als  Einzelfall  zu  betrachten.  Generell  wäre  das  Schwert  des 
Indizienprozesses als Instrument im Kampf gegen Doping darum keineswegs stumpf.  So viel 
sollte den Athleten schon heute als Warnung gesagt sein.

  I Die Federführung beginnt mit einer Bestandsaufnahme als erstem Schritt

(DOSB PRESSE) Der LandesSportBund Nordrhein-Westfalen hat die Federführung für die 
prominent besetzte Projektgruppe „Gesundheitskompetenz“ übernommen. Das Innenministerium 
und das Ministerium für Umwelt- und Naturschutz, Landwirtschaft und Verbraucherschutz sind 
darin ebenso vertreten wie z. B. die NRW-Verbraucherzentrale, die NRW-Unfallkasse oder die 
Ärztekammer. Die Projektgruppe wird für die Landesregierung konkrete Empfehlungen rund um 
das Thema „Gesundheit und Bildung“ erarbeiten. In einem ersten Schritt soll eine 
Bestandsaufnahme aller in NRW bestehenden Initiativen gemacht werden.
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  l Freiwilliges Soziales Jahr im Sport erlebt in M/V schwere Stürme

I In anderen Bundesländern geht aber alles den normalen Gang

(DOSB-PRESSE) Schock in der Ferienzeit: Die schon traditionelle Staffelstabübergabe zwischen 
jenen Teenagern, die ihr Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) in den Sportvereinen Mecklenburg-
Vorpommerns gerade beendeten, und ihren Nachfolgern musste zunächst einmal ins Wasser 
fallen. Kurzfristig hatte das Sozialministerium in Schwerin mitgeteilt, dass für FSJ-Mittel im Sport 
für das Jahr 2009/2010 nur noch 78.500 Euro bereitstehen statt 138.000 Euro wie im Jahr 
2008/2009. „In der Konsequenz könnten wir von den geplanten 40 Stellen für den nächsten 
Jahrgang nur 23 besetzen“, berichtet Rolf Scholtyseck, Jugendsekretär bei der Sportjugend 
Mecklenburg-Vorpommern. Das heißt, im neuen FSJ-Jahr, das für die meisten Jugendlichen am 
1. September beginnt, 17 Stellen weniger zur Verfügung zu haben als bisher angenommen. „Mit 
Mittelkürzungen müssen wir immer rechnen, aber dass die Mittel so drastisch gekürzt wurden 
und uns dies so kurzfristig mitgeteilt wurde, ist schon skandalös“, hieß es in einer 
Presseerklärung.

Die Befürchtung, von den 40 Bewerbern fast der Hälfte absagen zu müssen und ebenso viele 
Vereine vor den Kopf zu stoßen, in denen sich die Jugendlichen zu Übungsleitern mit C-Lizenz 
und Vereinsmanagern fortbilden sollten, hat sich glücklicherweise nicht bestätigt. Nach einem 
Gespräch mit Sozialministerin Manuela Schwesig (SPD) wurde ein Kompromiss gefunden. Das 
Übereinkommen sieht vor, dass die von der Sportjugend bereits vergebenen und besetzten 40 
Stellen für das kommende Jahr vom Ministerium finanziert werden. Im Gegenzug werde sich die 
Zahl der Stellen im Jahr 2010/2011 jedoch deutlich reduzieren.

Staffelstabübergabe wird am 28. August nachgeholt

Einerseits kann Scholtyseck nun etwas aufatmen, denn die geplante Übergabe des Staffelstabes 
der „alten 40“ an die „neuen 40“ ist nunmehr gerettet. Die zuvor abgesagte Veranstaltung wird 
nun am 28. August in Neubrandenburg nachgeholt. Andererseits sieht der Jugendsekretär in 
dem Kompromiss eine falsche Tendenz. „Wir haben schon jetzt von Seiten der Vereine viel mehr 
Nachfragen nach FSJlern, als wir befriedigen können. Insgesamt 60 Plätze hätten wir in diesem 
Jahr locker besetzen können, wenn es finanziell möglich gewesen wäre.“ Das zeige, dass dieses 
Instrument nicht nur von Seiten der Vereine, sondern auch von den Schulabgängern geschätzt 
wird. Es sei zugleich aus sportpolitischer Sicht wichtig, weil im Rahmen des FSJ und der damit 
verbundenen einjährigen Ausbildung fähiges Personal herangebildet werde, das künftig 
entweder hauptberuflich im Sport wirken oder – was genau so wichtig sei – für die Vereine 
ehrenamtlich tätig werden kann.

Von dem Geld aus dem „Europäischen Sozialfonds“, das der mecklenburg-vorpommerschen 
Sportjugend für das Jahr 2010/2011 in Aussicht gestellt wurde, könnten laut Rolf Scholtyseck 
dann nur „sechs oder sieben Stellen gesichert werden“. Um den Einbruch in Grenzen zu halten, 
ist in den nächsten Monaten viel Eigeninitiative gefragt. Sofort hatte sich die Sportjugend im 
nördlichsten der neuen Länder beispielsweise mit dem Amt für Zivildienst ins Benehmen gesetzt 
und dort auf Anhieb einen Kooperationspartner gefunden. Außerdem gelte es, Drittmittel 
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beispielsweise über Sponsoren oder Stiftungen zu generieren. „Wir als Sportjugend sind  trotz 
der prekären Situation gewillt, nach Lösungsansätzen zu suchen, um die Kürzungen aus dem 
Ministerium zu kompensieren“, sagt Scholtyseck. 

Von ähnlichen Szenarien aus anderen Bundesländern ist ihm bislang nichts bekannt geworden. 
Vielleicht deshalb, weil dort die FSJ-Stellen nicht aus dem Europäischen Sozialfonds finanziert 
werden. Hintergrund dieser speziellen „Einlaufkurve“ mit einem speziellen Budget für die Jahre 
2008 bis 2013 ist das Ziel, innerhalb des Sports zwischen Wismar und Usedom mehr Mädchen 
für ein FSJ in Sportvereinen zu begeistern. Derzeit liege diese Quote in Mecklenburg-
Vorpommern nur bei etwa 20 Prozent. Beim Freiwilligen Ökologischen Jahr sei es genau anders 
herum – dort sind 80 Prozent der Stellen weiblich besetzt.

Jaana Eichhorn, Bundestutorin der Deutschen Sportjugend für das Freiwillige Soziale Jahr im 
Sport, hält die Situation in Mecklenburg-Vorpommern für "nicht gerade erfreulich". Sie sieht die 
besondere Situation in Mecklenburg-Vorpommern aufgrund der Bezuschussung aus dem EU-
Programm als einen Sonderfall, der keinesfalls einen bundesweiten Trend in diese Richtung 
befürchten lässt.

Andreas Müller 

  l Zweimal Spannung für GlücksSpiralen-Gewinner

I Ziehung der Lottozahlen ab 8. August zu neuer Sendezeit

(DOSB PRESSE) Seit Samstag, 8. August, gibt es Gewinnzahlen der GlücksSpirale gleich 
zweimal im ARD-Fernsehprogramm. Die öffentliche Ziehung der Lottozahlen erhält von diesem 
Zeitpunkt an einen neuen Sendeplatz. Um 19.58 Uhr direkt vor der „Tagesschau“ am Samstag 
wird Lottofee Franziska Reichenbacher bereits die Top-Gewinnzahlen der GlücksSpirale 
bekanntgeben – die siebenstelligen für die Gewinne einer Sofortrente von monatlich mindestens 
7.500 Euro und die sechsstelligen für die 100.000-Euro-Gewinne. Außerdem informiert sie über 
den genauen Beginn der Ziehungssendung am gleichen Abend, die künftig immer nach der 
abendlichen Unterhaltungssendung der ARD stattfinden wird. Das führt zu wöchentlich geringen 
Zeitabweichungen.

In dieser fünfminütigen „Spätausgabe“ moderiert Lottofee Reichenbacher wie bisher die Ziehung 
sämtlicher Lotto-Gewinnzahlen. Wer die Sendung im Vorabendprogramm verpasst hat, kann 
sich dann auch über alle Gewinnzahlen der sieben Klassen der Lotterie GlücksSpirale 
informieren.

Gegründet wurde die GlücksSpirale vor fast 40 Jahren ursprünglich zur Mitfinanzierung der 
Olympischen Spiele 1972 in München. Ihrer wohltätigen Mission ist die Lotterie bis heute treu 
geblieben. Sie unterstützt in großem Maße den Sport, die Wohlfahrtspflege und den 
Denkmalschutz. 
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  l 28 Städte im Rennen für „Deutschlands aktivste Stadt 2010“

I Mission Olympic geht in die zweite Runde

(DOSB PRESSE) Mission Olympic bringt Bewegung in 28 deutsche Städte. Diese haben sich für 
den zweiten Teil des vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und Coca-Cola initiierten 
bundesweiten Städtewettbewerbs qualifiziert. „Insgesamt haben sich bislang mehr als 4.500 
sportliche Initiativen bei Mission Olympic beworben. Diese eindrucksvolle Zahl zeigt, wie groß 
das Engagement privater Personen für den Sport in Deutschland ist. Wir sind davon überzeugt, 
dass uns auch in diesem Jahr eine Vielzahl von kreativen Bewerbungen erwartet“, sagt DOSB-
Vizepräsident Walter Schneeloch.

Zum dritten Mal wird Mission Olympic durchgeführt und kann mittlerweile schon auf eine treue 
Anhängerschaft zurück greifen. „Zahlreiche Städte bewerben sich bereits zum zweiten oder 
sogar zum dritten Mal bei Mission Olympic. Die 28 Kandidatenstädte haben uns mit ihrem 
Einsatz für ihre Bürgerinnen und Bürger nachhaltig beeindruckt und sich damit für die nächste 
Wettbewerbsrunde qualifiziert“, erklärt Uwe Kleinert, Leiter Corporate Responsibility von Coca-
Cola, und wie Walter Schneeloch Jurymitglied von Mission Olympic: „Wir freuen uns über die 
positive Resonanz zum Wettbewerb Mission Olympic.“

Qualifiziert haben sich Städte aus allen Teilen Deutschlands: von kleinen Städten wie Wilster mit 
4.431 Einwohnern bis hin zu Großstädten wie Bonn oder Mannheim. Der aktivsten Stadt winkt 
ein Preisgeld von 75.000 Euro zur Förderung des städtischen Sport- und Bewegungsangebots. 
Vier weitere Finalstädte werden mit jeweils 10.000 Euro prämiert. Im zweiten Teil des 
Wettbewerbs sind die Städte dazu aufgerufen, ihre Sportlichkeit unter Beweis zu stellen. Dazu 
müssen sie möglichst viele ehrenamtliche Initiativen und private Gruppen, die in ihrer Stadt für 
mehr Bewegung sorgen, zur Teilnahme an Mission Olympic motivieren. Gesucht sind sportliche 
Gruppen, Teams, Treffs und Organisationen, die durch ihr bürgerschaftliches Engagement 
Menschen in Bewegung bringen oder in Bewegung halten. Sportliche Initiativen der 
Kandidatenstädte können sich bis 13. Oktober über die Internetseite www.mission-olympic.de 
bewerben. Das Engagement für ihre Stadt kann zusätzlich mit einem Gewinn von 5.000 belohnt 
werden.

Im November werden die fünf Finalstädte nominiert, die im Sommer 2010 Ausrichter des Finales 
bei den Festivals des Sports werden. Die Kandidatenstädte, weitere Informationen sowie aktuelle 
Pressefotos zu Mission Olympic finden Sie auf www.mission-olympic.de/presse.

  l Frage der Woche zum Thema „Leichtathletik” auf www.dosb.de

(DOSB  PRESSE)  Jeden  Montag  fragt  der  Deutsche  Olympische  Sportbund  in  seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail  an  das  DOSB-Redaktionsteam versenden.  Aktuell  wird  die  Antwort  auf  folgende  Frage 
gesucht:  Welches  ist  der  am längsten  gültige  Leichtathletik-Weltrekord  der  Männer,  in  einer 
Disziplin,  die  auch  Teil  der  WM  ist?  Die  Auflösung  erscheint  wie  gewohnt  montags  auf 
www.dosb.de.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  I Symbiose zwischen Kontrolle und Prävention auf dem Vormarsch 

I Journalisten-Workshop bei der NADA in Bonn bringt interessante Einblicke

Was Diskuswerfer Robert Harting im unmittelbaren Vorfeld der Leichtathletik-Weltmeister-
schaften vom 15. bis 23. August gerade unüberhörbar durchklingen ließ, ist bei den Nachwuchs-
athleten längst weit verbreitete Stimmungslage: Viel zu unterschiedlich werde der Kampf gegen 
Doping international geführt! Die Chancengleichheit in den internationalen Arenen sei nicht 
gegeben! Mit diesem Tenor bei den Teenagern und Talenten von morgen würden die Mitarbeiter 
der Nationalen Anti-Doping-Agentur (NADA) immer wieder konfrontiert, wenn sie in den 40 
Eliteschulen des deutschen Sports auf Präventionstour unterwegs sind, machte NADA-
Mitarbeiter Dominic Müser jüngst bei einem Journalisten-Workshop in Bonn deutlich.

Zu erkennen und auszuloten, was der Nachwuchs über das schier allgegenwärtige Thema denkt 
und wie er damit umgeht, ist die eine wichtige Facette der Vorort-Begegnungen der drei 
hauptamtlichen Mitarbeiter im NADA-Ressort Prävention. Weit wichtiger noch ist es ihnen, 
Weichen zu stellen und Einfluss darauf zu nehmen, möglichst flächendeckend an der 
Heranbildung von künftigen Olympioniken und WM-Teilnehmern zu wirken, die als saubere 
Athleten an den Start gehen und über Manipulationen, Betrügereien und Dopingmissbrauch im 
günstigsten Fall nicht einmal nachdenken. Darum sollte mit dem Präventionsprogramm „so früh 
wie möglich begonnen werden“, betonte Müser. Zugleich musste er bekennen, dass die 300.000 
Euro aus dem Bundesministerium des Innern (BMI) für spezielle NADA-Projekte aktuell weder 
ausreichen, um gezielt jene Altersklasse anzusprechen, die sich „U 13“ nennt, noch Kapazitäten 
vorhanden sind, um bei den Freizeit- und Breitensportlern aktiv zu werden. Weil das gesamte 
Feld momentan nicht beackert werden kann, beschränkt und konzentriert sich die Informations- 
und Aufklärungsarbeit zur „Frühverhütung“ im Kern derzeit auf den Nachwuchs-Leistungssport.

Konzentration auf Nachwuchsleistungssportler

Insgesamt ein Dutzend Präventionsprojekte sind gerade in Arbeit, wobei es „in erster Linie um 
Wissenstransfer“ gehe. Die ständige Aktualisierung des Internetportals gehöre ebenso dazu wie 
die Neuauflage einer speziellen Broschüre für Eltern von Nachwuchsathleten und ein Büchlein 
mit dem Titel „High Five“ für diese Jugendlichen selbst. In Vorbereitung ist ein spezieller Anti-
Doping-Film, und mit der Trainerakademie in Köln wurde vereinbart, dass Prävention bei 
Trainern mit A-Schein zum Standard gehört. Die neueste Entwicklung ist ein USB-Stick, mit dem 
die jungen Athleten via Computer einen privaten Rundgang durch die Schaltzentrale des 
deutschen Anti-Doping-Kampes in Bonn machen und sich über sämtliche Abteilungen 
informieren können. Zugleich liefert der Stick wertvolle Informationen zum Beispiel über das 
Meldesystem „Adams“. Der Clou an dem kleinen Zauberer: Sämtliche Daten, die dort 
gespeichert sind, werden laufend aktualisiert, sobald die NADA-Mitarbeiter das für notwendig 
erachten. Kommt der Stick das nächste Mal mit einem PC oder Laptop in Berührung, erfolgt das 
Update automatisch.
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„Alles das trägt dazu bei, dass wir der NADA ein Gesicht geben“, erklärte Müser und wies 
zugleich auf die Dringlichkeit von Kooperationen hin. Mit dem Heidelberger Präventionszentrum 
um Gerhard Treutlein beispielsweise seien die Kontakte schon recht eng, dasselbe gelte für die 
Präventions-Spezialisten bei der Deutschen Sportjugend (dsj). Darüber nachgedacht wird bei der 
NADA inzwischen darüber, im Bereich der Prävention auch „reuige Täter“ einzusetzen und 
ebenfalls Dopingopfer einzubeziehen. Alle Ressourcen auf diesem Gebiet miteinander zu 
verzahnen, sei das Gebot der Stunde. Nur so könne gewährleistet werden, dass die Prävention 
beispielsweise bei der Aus- und Weiterbildung von Übungsleitern zum „zentralen Bestandteil“ 
gerät und auch Industrie und Wirtschaft zunehmend ihrer Verantwortung gerecht werden. 
Keineswegs nur als – durchaus willkommene – Sponsoren und Geldgeber. Auch darin liege eine 
Verantwortung, dass etwa Hersteller von Nahrungsergänzungsmitteln nicht um Kundschaft im 
Kinder- und Jugendalter buhlen oder mit übertriebenen Versprechungen auftreten. Der Arm des 
Präventiven müsse Müser zufolge zunehmend länger werden und über Sportmediziner, Ärzte, 
Apotheker und die Betreuer in den Internaten bis hin zu den Medien reichen.

„Gutes Gefühl, dass Doping im deutschen Leistungssport nichts zu suchen hat“

Tatsache sei, dass landauf, landab oft genug noch nicht einmal die Pädagogen dort, wo die Elite 
des Nachwuchsleistungssports zur Schule geht, ausreichend für das Thema Doping sensibilisiert 
seien, wie Armin Baumert als Vorstandsvorsitzender der NADA berichtete. Entsprechend bedürfe 
es zunächst der „intensiven Kommunikation“ nicht nur mit den jungen Athleten, sondern zugleich 
mit deren unmittelbarem Umfeld aus Eltern, Trainern und Lehrern. Ein wirksames Instrument 
gerade für diese Ebene ist die Tour durch sämtliche Eliteschulen des Sports, dis bis Ende dieses 
Jahres abgeschlossen sein wird. „Wir bringen das Thema in die Schulen, und das wird dort gern 
angenommen. Wir sind dort willkommen und gern gesehen“, berichtete Müser von dieser 
besonderen Partnerschaft. 

Bei dieser Gelegenheit haben die Präventions-Experten tagsüber die jungen Sportler und deren 
Erzieher am Tisch, um unter anderem über Verbotslisten, Verhalten bei Erkrankungen, die 
Wirkung von Alkohol und Drogen und sportpolitische Fragen zu referieren. Anschließend folgen 
getrennte Diskussionsrunden in den Klassenstufen 8 bis 10 und 11 bis 13, bei denen stets 
erfahrene und aktive Leistungssportler mit zugegen sind. Die abendlichen Veranstaltungen indes 
sind den Gesprächen mit den Eltern vorbehalten. Ein Vater einer Wintersportlerin, die gerade 
das erste Jahr auf einer Eliteschule erfolgreich absolvierte, ist voll des Lobes über diesen Weg: 
„Wir finden es großartig zu wissen, dass unsere Tochter und die ganze Familie frühzeitig mit 
diesem Thema konfrontiert werden. Es ist doch ein gutes Gefühl, wenn den Sportlern und den 
Eltern von Anfang klar gemacht wird, dass Doping im deutschen Leistungssport nichts zu suchen 
hat.“

Bundespräsident besucht NADA-Zentrale in Bonn am 12. August 

Ob dieses ausgetüftelten Programms werden die Talente zwischen Alpen und Usedom schon 
frühzeitig auf jene Situation vorbereitet und moralisch eingestimmt, die Baumert „schmaler Grat 
zwischen einem effektiven Kontrollsystem und Persönlichkeitsrechten der Athleten“ nannte. 
Prävention und Kontrollsystem, so die deutliche Botschaft, sollen ihre Kräfte künftig 
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wechselseitig und kontinuierlich vereinen. Schon bei Gründung der Institution vor sieben Jahren 
wurde der NADA ins Stammbuch geschrieben, bitteschön auch präventiv zu wirken. Ein Drittel 
der Kraft, so der Wunsch, solle dafür verwandt werden. Zwei Drittel im Optimalfall für das 
Kontrollsystem. Von dieser Symbiose im Ringen um einen sauberen Sport, die trotz aller 
Bemühungen zweifellos noch in den Kinderschuhen steckt, wird sich Horst Köhler am 12. August 
ein genaues Bild aus erster Hand machen können. Als erster Bundspräsident überhaupt wird er 
der Zentrale im nationalen Ringen um einen saubereren Sport einen persönlichen Besuch 
abstatten und in die Untiefen des Themas eingeweiht.

Andreas Müller 

  l NADA optimiert Datenschutz

I Wolfgang von Pommer Esche zum externen Datenschutzbeauftragten bestellt

Die Nationale Anti Doping Agentur (NADA) hat zum 1. August Wolfgang von Pommer Esche als 
externen Datenschutzbeauftragten bestellt. Er soll zugleich die Funktion eines Ombudsmanns für 
Athletinnen und Athleten und andere übernehmen, deren personen-bezogene Daten die NADA 
verarbeitet. Die NADA hat schon immer sorgfältig darauf geachtet, dass nur diejenigen Zugang 
zu Athletendaten haben, die diesen Zugang unmittelbar für ihre Arbeit brauchen. So sind 
beispielsweise die Dopingproben, die in den Laboren analysiert werden, anonymisiert und die 
Datenbestände innerhalb der Abteilungen in der Geschäftsstelle der NADA separiert. 

Nach Einführung des neuen WADA-Codes und des International Standard for the Protection of 
Privacy and Personal Information (ISPP) hat die NADA weitere Anstrengungen unternommen, 
den Datenschutz weiterzuentwickeln. Zu Beginn des Jahres hat sie einen ehemaligen 
Landesdatenschutzbeauftragten damit betraut, eine umfassende Datenschutzkonzeption für die 
Geschäftsstelle zu erarbeiten. Auf der Grundlage seiner Empfehlungen, die jetzt Schritt für 
Schritt umgesetzt werden, hat die Agentur eine interne Datenschutzordnung erlassen und den 
Kontakt mit der zuständigen Aufsichtsbehörde, der nordrhein-westfälischen Landesbeauftragten 
für Datenschutz und Informationsfreiheit, intensiviert. Nach der Überarbeitung des ISPP durch 
die WADA wird auch die NADA ihren nationalen Standard für Datenschutz noch einmal 
überarbeiten. „Wir werden das gemeinsam mit Vertretern der Athleten, von Verbänden und mit 
Experten für den Datenschutz tun", erklärte NADA-Geschäftsführer Göttrik Wewer. „Auf diese 
Weise ist sichergestellt, dass der Standard anschließend allen Interessen gerecht wird und von 
allen Beteiligten mitgetragen werden kann." 
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  l Foto-Ausstellungen, KulturStadion und Welcome-Night

I Berlin bietet rund um die Leichtathletik-WM eine Fülle von Abwechslungen

Wenn auch so manches nur schwer ins Rollen kam, bei der kulturellen Seite der Leichtathletik-
WM in Berlin ist das keineswegs der Fall. Allein vier Foto-Ausstellungen wird es geben, öffentlich 
und plakativ ist die am Brandenburger Tor, drei weitere sind schon etwas versteckt, doch für den 
Interessierten jederzeit leicht aufzuspüren. Unter dem Titel „in Motion“ sind ausgewählte Werke 
aus 125 Jahre Leichtathletik-Fotografie auf dem Prachtboulevard „Unter den Linden“ zu 
betrachten. Im Centrum Judaicum (Oranienburger Straße) handelt es sich um die Präsentation 
„Vergessene Rekorde“, wo auf drei prominente jüdische Athletinnen und deren Schicksal 
hingewiesen wird, und schließlich wartet das Deutsche Haus im Olympiapark-Gelände mit 
Thema „Jesse Owens: Eine Sportlegende - A Sports Hero“ auf. Hier sind bislang 
unveröffentlichte Aufnahmen des viermaligen Olympiasiegers von 1936 zu sehen. Und 
außerdem werden vom 6. bis 23. August im Roten Rathaus, dem Amtssitz des Regierenden 
Bürgermeisters, Fotografien und Malereien unter dem Titel „Run, Jump und Throw“ gezeigt. 
Jede Präsentation hat ihren eigenen Charme und ihre besondere Ausstrahlung, wobei der vom 
Sportmuseum Berlin in mühevoller Kleinarbeit zusammengestellte und teils privat finanzierte 
Owens-Beitrag schon eine gewisse Referenz an das amerikanische WM-Team darstellt. 
Immerhin war der US-Topsprinter die überragende Persönlichkeit der Olympischen Spiele von 
1936, errang vier Goldmedaillen, davon eine im Weitsprung vor Luz Long. Und gerade diesem 
Duell zwischen dem afro-amerikanischen Athleten und dem Deutschen, das noch während der 
Spiele in eine Freundschaft mündete, wird eine besondere Aufmerksamkeit gewidmet.

Ausstellungen sind die eine Seite der Medaille anlässlich der Leichtathletik-WM, das 
KulturStadion am Brandenburger Tor, ein Miniformat des Olympiastadions, die andere. Viel 
Abwechslung wird hier geboten, wobei sich die Zusammenarbeit zwischen zahlreichen 
Botschaften teilnehmender Nationen, dem Internationalen Leichtathletik-Verband (IAAF), dem 
Deutschen Leichtathletik-Verband (DLV) und natürlich der Berliner Szene als recht günstig 
erwies. Das Programm wird eine Mischung aus Konzerten, Tanz, Comedy, Wissen und sogar 
Kochen sein. Den Startschuss gibt Patrice mit seiner Band am Nachmittag des 14. August, 
während am gleichen Abend um 20.30 Uhr die große Welcome-Night mit dem Motto „Have a 
good time“ stattfindet. Hierbei soll ein bunter Show-Mix ablaufen, der sich thematisch mit der 
Faszination des Sports und der Geschichte sowie dem Lebensgefühl Berlins auseinandersetzt. 
Mehr als fünfhundert Mitwirkende sollen für einen stimmungsvollen WM-Auftakt sorgen. Unter 
anderem werden Legenden der Leichtathletik auf Popmusiker, Akrobaten und Tänzer treffen. Die 
norwegische Kultband a-ha will den offiziellen WM-Song „Foot of the Mountains“ vorstellen, und 
es wird einen Einzug der Kontinente geben.

Das vom BMI mit zwei Millionen Euro unterstützte Kulturprogramm „Körper – Kunst der 
Bewegung“ bezeichnete André Schmitz, der Staatssekretär für Kultur in Berlin, als einen 
sichtbaren Ausdruck dafür, dass Berlin während der Leichtathletik-WM „the place to be“ sei und 
dass für jeden etwas geboten werde, auch den vielen ausländischen Gästen, die erwartet 
werden und für die das Brandenburger Tor als Wahrzeichen der Stadt immer ein besonderer 
Anziehungspunkt sei.
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  l Erst beim dritten Anlauf klappte es 

I Berlins LSB-Präsident Böger: Die Leichtathletik-WM ist ein Geschenk für die Stadt

Berlin kann sich freuen. Vom kommenden Samstag an findet mit der Leichtathletik-WM neun 
Tage lang die größte und bedeutendste Sportveranstaltung des Jahres statt. „Es ist sozusagen 
ein Juwel, das der Stadt geschenkt wurde. Nun liegt es an uns, dieses weltumspannende 
Ereignis zu einem grandiosen Fest zu machen – einmal durch unseren Besuch im 
Olympiastadion, zum anderen als würdiger Gastgeber, der die Menschen aus nah und fern 
aufgeschlossen und herzlich empfängt, um so unseren Ruf als Sportmetropole zu festigen“, 
erklärte der neue LSB-Präsident Klaus Böger.

Er gehört mit zu den Geburtshelfern dieser Titelkämpfe und möchte selbstverständlich 
miterleben, was aus dem Kind geworden ist. „In meiner damaligen Funktion als Senator in Berlin, 
in dessen Zuständigkeitsbereich auch der Sport fiel, hatte ich viel mit der ganzen Angelegenheit 
zu tun. Deshalb weiß ich, wie immens schwer und unendlich dornenreich der Weg war, bis wir 
endlich die Councilmitglieder der IAAF davon überzeugt hatten, uns den Zuschlag zu geben“, so 
der SPD-Politiker. 

Mit 1991, als Tokio den Vorzug erhielt, hatte es nicht geklappt, mit 2005, trotz einer gewissen 
Favoritenstellung, auch nicht. „Und zwar deshalb nicht, weil unmittelbar vor der Präsentation der 
WM-Bewerbung in Nairobi Heckenschützen aus Berlin mit Intrigen und Verleumdungen uns 
einen dicken Strich durch die Rechnung machten“, erinnert sich Böger. In einem Fax an die 
Entscheidungsträger, wobei der Urheber bis heute nicht bekannt ist, war die Rede von einem 
beantragten Insolvenzverfahren des ISTAF, jenes Leichtathletik-Sportfestes, das ein 
Markenzeichen der Stadt darstellte. Mit einem Schlag lösten sich alle Hoffnungen wie eine 
Seifenblase auf. Da nutzte es auch nichts, dass in einer Hauruck-Aktion das hervorragende 
Meeting nur wenig später finanziell als gerettet dastand.

Dieser 14. April 2002 in der kenianischen Hauptstadt ging als eine der bittersten Momente in die 
deutsche Leichtathletikgeschichte ein und bedeutete zugleich für Berlin eine schmähliche wie 
schmerzliche Niederlage. Denn im vierten Wahlgang wurde gegen Helsinki verloren, das als 
Ersatzkandidat einsprang, weil zuvor London die WM mangels eines geeigneten Stadions 
zurückgegeben hatte. Nachdem die allgemeine Enttäuschung abgeklungen war, vereinten sich 
alle Gutwilligen zu einer Solidargemeinschaft, um ein erneutes Mal zu versuchen, dieses 
drittgrößte Ereignis nach den Olympischen Spielen und der Fußball-WM in die Stadt zu holen.

Und wieder spielte Finnlands Hauptstadt eine wichtige Rolle, denn hier fand am 4. Dezember 
2004 die Abstimmung darüber statt, wer fünf Jahre später Ausrichter der WM sein solle. Das 
Votum fiel überraschend klar aus. Berlin erhielt 24 Stimmen der Delegierten und schlug mit 
Valencia (2) und Split (0) die einzig noch verbliebenen Konkurrenten von ursprünglich acht 
Kandidaten aus dem Feld, weil Sport, Politik und Wirtschaft an einem Strang zogen. Böger: 
„Ohne die Bündelung aller Kräfte lässt sich heutzutage auf internationalem Terrain nichts mehr 
bewirken. Ich weiß noch ganz genau, wie sich nach dem Spruch ‚The winner ist Berlin’ der 
damalige Innenminister Otto Schily und der Regierende Bürgermeister Klaus Wowereit um den 
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Hals fielen und IHK-Präsident Werner Gegenbauer, der im Vorfeld so aufopferungsvolle Arbeit 
geleistet hatte, mit all den anderen aus unserer Delegation Freudenschreie ausstießen.“ 
Darunter befand sich als Joker auch der ehemalige 200-m-Weltmeister Frankie Fredericks 
(Namibia), einer der populärsten Leichtathleten der Welt und IOC-Mitglied seins Landes. Als 
Überraschungsgast hatte er zuvor im Ballsaal des Scandic Continental eine flammende Rede vor 
den IAAF-Verantwortlichen gehalten und für die deutsche Hauptstadt plädiert. „Berlin ist meine 
zweite Heimat. Ich bin mit einer Berlinerin verheiratet und weiß, was die Stadt alles zu bieten hat. 
Schade, dass ich nicht mehr als Aktiver dabei sein kann, weil ich dann schon 41 Jahre alt bin.“

Die Bewerbung sei perfekt gewesen, meinte Böger, „wobei wir den letzten Auftritt vor dem 
Council noch einmal in der Deutschen Botschaft von Helsinki geprobt hatten, auch wie die 
mitgereisten Kinder aus der Internationalen Schule in Berlin den Entscheidungsträgern kleine 
Bären überreichten, eine Geste, die gut ankam“. Doch schon vorher hatten sich die Verbands-
Inspektoren bei einem Besuch davon überzeugen können, dass die deutsche Hauptstadt mit 
ihrem damals frisch für die Fußball-WM renovierten Olympiastadion und den vorhandenen 
Strukturen wie den Verkehrsmöglichkeiten, der kompletten Unterbringung der Athleten in einem 
Vier-Sterne-Hotel sowie den Trainingsbedingungen bestens aufgestellt war. Die Leichtathletik-
WM bedeutet für Berlin eine große Chance, sich als weltoffene Metropole zu präsentieren, die es 
wert ist, auch künftig besucht zu werden. Wenn das Fernsehen mit seinen vielen Live-
Übertragungen rund 190 Länder in allen fünf Kontinenten erreicht, dann kann es einfach keine 
bessere Imagewerbung, kein preiswerteres Stadtmarketing geben. Allein die Strecke bei den 
Marathonläufen und Geherwettbewerben, die mitten durch die City mit Start und Ziel am 
Brandenburger Tor führt, bietet den vielen Kameras genügend Gelegenheiten, die Schönheiten 
und markanten Sehenswürdigkeiten festzuhalten und in alle Welt hinaus zu schicken.

„Obwohl ich dem erweiterten Organisationskomitee angehöre, ist für mich die Arbeit, die ich von 
Anfang begleitet habe, eigentlich getan. Ich werde mich der Betreuung der internationalen Gäste 
widmen und freue mich schon jetzt auf spannende Entscheidungen, das Giganten-Duell über 
100 Meter, den Zehnkampf und drücke unserem Diskuswerfer Robert Harting fest die Daumen“, 
so der Ex-Senator, der mit Bedauern registriert hat, dass Hamburg mit seiner Bewerbung um die 
Schwimm-Weltmeisterschaft 2013 trotz bester sportlicher Voraussetzungen gegen Dubai den 
Kürzeren zog. „Da haben eben andere Aspekte den Ausschlag gegeben, beispielsweise, wo sich 
die interessanten Wachstumsmärkte und größten Zukunftschancen befinden und wo auch das 
meiste Kapital vorhanden ist.“

„Von der Infrastruktur, den Sportstätten und den Sicherheitsfragen kann kaum jemand 
Deutschland das Wasser reichen. Da sind wir absolut top“, so Böger, der allerdings eine 
Schwachstelle entdeckt hat, die in Angriff genommen werden muss. „Wir sind auf der 
internationalen Bühne zu schlecht aufgestellt, haben zu wenige Repräsentanten in den 
Fachverbänden und verstehen es mitunter auch nicht, rechtzeitig entsprechende Allianzen zu 
bilden.“ Deshalb fordert er eine systematische Arbeit auf diesen Feldern, um als kleines Land 
bestehen zu können. „Wir brauchen Leute, die mindesten zwei Fremdsprachen beherrschen, 
neben Englisch möglichst Französisch oder Spanisch, um besser mitreden zu können.“
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Während der Leichtathletik-WM kommt auch das Exekutivkomitee des IOC zu einer Sitzung 
nach Berlin, was nichts anderes bedeutet, als durch Gastfreundschaft und organisatorisches 
Geschick auf sich aufmerksam zu machen, denn schließlich bewirbt sich München um die 
übernächsten Olympischen Winterspiele. „Da kann Berlin durchaus eine gute Vorlage geben“, 
sagt Böger, der noch drei weitere Dinge für außerordentlich wichtig hält. Zum einen die 
Steuerpolitik, für die die Bundesregierung zuständig ist, ferner diplomatisches Geschick und das 
gemeinsame Ziehen an einem Strang, wenn es um große Dinge geht. „Deshalb fand ich auch 
richtig und wichtig, dass alle Bundesländer und Landessportbünde der bayerischen Hauptstadt 
ihre Unterstützung signalisierten und voll hinter dem Projekt stehen. Wer als dissonanter Chor 
auftritt, der hat von vorn herein keine Chance.“

Berlin hat mit der Leichtathletik-WM bewiesen, dass es bei guten Argumenten durchaus 
Chancen gibt, gegen internationale Konkurrenz zu bestehen. 

Hansjürgen Wille

  l „Einladung zum Staatsbesuch“ – Tag der offenen Tür 2009 in Berlin

I Sportliche Beiträge … parallel zur Marathon-Weltmeisterschaft

Am Wochenende 22. und 23. August 2009 lädt die Bundesregierung zum 11. Tag der offenen 
Tür in die verschiedenen Bundesministerien in Berlin ein. Unter dem Motto „Einladung zum 
Staatsbesuch“ haben die interessierten „Staatsgäste“ Gelegenheit, nicht nur die Räumlichkeiten 
zu besichtigen, sondern auch interessante Einblicke in die Arbeit der unterschiedlichen 
Einrichtungen zu erhalten – sei es bei technischen Experimenten z.B. im Bundesministerium für 
Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, sei es durch wissenswerte Informationen im 
Bundesministerium der Justiz oder sei es bei persönlichen Begegnungen mit den Ministerinnen 
und Ministern. Schon fast traditionsgemäß gehören auch zahlreiche sportliche Beiträge wieder 
zum Programm an den beiden Veranstaltungstagen (10 bis 18 Uhr). Dazu zählen Spiel- und 
Bewegungsangebote hauptsächlich für Kinder, sportliche Aufführungen und fachbezogene 
Gesprächsrunden – allen voran im Bundesministerium für Inneres, das als oberste Sportbehörde 
des Landes in erster Linie zuständig ist für die Förderung des Spitzensports, aber auch alle 
sportlichen Angelegenheiten in den anderen Bundesministerien koordiniert.

Die diesjährige „Einladung zum Staatsbesuch“ ist – wenn man so will –gleichzeitig auch eine 
„Einladung zum WM-Marathon“: Zeitgleich am Samstag (Start 11.45 Uhr) und am Sonntag 
(Start: 11.15 Uhr) finden rund um das Regierungsviertel mit Start und Ziel am Brandenburger Tor 
die Weltmeisterschafts-Wettbewerbe im Marathon der Frauen und Männer statt. Wer also 
zwischen den Bundesministerien hin und her pendelt, kann so ganz nebenbei auch die beiden 
Rennen verfolgen, die erstmals in der Geschichte von Leichtathletik-Weltmeisterschaften auf 
einem 10-km-Rundkurs (mit anschließender Schleife über 2,195 km) stattfinden. Mehr zum 
detaillierten Programm und zu den genauen Terminen der sportlichen Highlights beim 
(kostenlosen) Tag der offenen Tür 2009 der Bundesregierung auch im Internet unter: 
www.einladung-zum-staatsbesuch.de.
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  l Von Hanns Braun bis Ingrid Mickler-Becker

I Die Leichtathleten in der Hall of Fame des deutschen Sports

Ein Serie zur Hall of Fame des deutschen Sports (Teil 5)

Die Leichtathletik mit ihrem komplexen Angebot von 47 internationalen Disziplinen kann für ihre 
Protagonisten wie eine Wundertüte sein. Aus der lassen sich sowohl das große Los ziehen als 
auch Nieten, je nachdem wie Talent und Fügung den Weg geebnet haben. Nicht jeder Sieger 
taugt zum Helden, und nicht alle Verlierer fallen der Missachtung anheim. Man wird jetzt wieder 
verfolgen können, wie bei der Weltmeisterschaft vom 15. August an im Berliner Olympiastadion 
die Würfel fallen - und irgendwann einmal in noch ferner Zukunft fragen, ob jemand von denen, 
die im Sommer nullneun aktiv dabei waren, denn würdig wäre, in die Hall of Fame (HoF) des 
deutschen Sports aufgenommen zu werden.

Es hat sich ja erwiesen, dass die vor dem Einlass in die Hall aufgebauten Hürden nicht eben 
niedrig sind. Sie soll ja ein Forum sein „für Persönlichkeiten, die durch Leistung und Haltung 
Vorbild geworden sind“ und ihren „Erfolgswillen mit Prinzipien des Sports in Einklang gebracht 
haben“. Immerhin, vier Leichtathleten von nun 44 HoF-Mitgliedern des gesamten Sports haben 
sie überspringen können: die beiden schon lange nicht mehr lebenden Mittelstreckler Hanns 
Braun (Jahrgang 1886) und Rudolf Harbig (1913) sowie die herausragenden Vertreter des 
Nachkriegssports, Sprinter Manfred Germar (1935) und Mehrkämpferin Ingrid Mickler-Becker 
(1942). Und in der Kandidatenliste für die zweite Berufungsrunde stehen unter 36 Namen schon 
wieder 14 aus der Leichtathletik!

Die Leichtathletik dieser Tage tut sich bekanntlich schwer, die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit 
auf sich zu lenken. In Deutschland wird das Problem unter anderem mit einem Mangel an 
aktuellen Vorbildern und so genannten Typen erklärt. Sollte es so sein, drängt sich die 
Rückbesinnung auf die vier aus der Hall of Fame geradezu auf. Das ist zunächst der Münchner 
Hanns Braun; er war mit seinen drei Olympiamedaillen über 400 m (Silber 1912), 800 m (Bronze 
1908) und als Mitglied der damals noch auf dem Programm stehenden Olympischen Staffel 
(Silber 1908) gleichsam der erste Star der deutschen Leichtathletik. Ein Feingeist - Bildhauer, 
Kunst- und Architekturstudent - aus dem (heute noch existierenden) Nobelklub MSC im 
Münchner Norden. Ein Athlet, der mit seinen für die damalige Zeit fantastischen Bestleistungen 
(400 m 48,3 sek., 800 m 1:53,2 min.) bahnbrechende deutsche Rekorde aufstellte. Braun liebte 
indes nicht nur seinen Sport und den Beruf, auch die sich gerade entwickelnde Fliegerei hatte es 
ihm angetan – und wurde ihm zum Verhängnis. Kurz vor dem Ende des ersten Weltkriegs, dem 
die Spiele 1916 zum Opfer fielen, welche die dritten für den Läufer aus Bayern gewesen wären, 
kollidierte Leutnant Brauns Maschine über Cambrai (Frankreich) mit einem Flugzeug des 
eigenen Kampfgeschwaders. Der Tod ereilte Braun mit 32 Jahren.

Geradezu auffällig: die Parallelen zur Vita des wie Braun die Kombination 400/800 m 
bevorzugenden Dresdners Rudolf Harbig. Der nach Auffassung von Fachleuten größte deutsche 
Mittelstreckler aller Zeiten wurde ebenfalls Opfer eines unsinnigen Kriegs, fiel im frühen März 
1944 als Oberfeldwebel einer Fallschirmjägerdivision in der Ukraine. Wie Braun 1916 wurde 
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Harbig 1940 die Chance verbaut, Olympiasieger zu werden. Er wäre vermutlich in Tokio nicht zu 
schlagen gewesen. Und schließlich lassen sich die überlieferten Charaktereigenschaften von 
Braun - bescheiden, hilfsbereit, heiteren Gemüts, humorvoll, wie ihn Zeitzeugen beschrieben – 
ohne weiteres auch auf Harbig übertragen. Als sensationell muss man den Aufstieg des 
arbeitslosen und deshalb bei der Reichswehr einrückenden Schreinergesellen Harbig 
bezeichnen. Nur zwei Jahre nach seiner Entdeckung durch Trainer Woldemar Gerschler vom 
Dresdener SC beim „Tag des unbekannten Sportsmannes“ war der Handballer Harbig bereits 
Bronzemedaillengewinner in der Leichtathletik, über 4x400 m bei den Spielen 1936 und nach 
weiteren drei Jahren Weltrekordler über 400 m (46,0) und 800 m (1:46,6). Vor allem die 800-m-
Zeit, ein lange nicht wankendes Monument der Weltrekordhistorie, überstieg damals die 
Vorstellungskraft der Leichtathletikfreunde in einem Maße, das gleichzusetzen ist mit dem 
Staunen über Bob Beamons 8,90-m-Weitsprung 1968.

Weltrekorde dieser Güteklasse hatten Manfred Germar (immerhin stellte er 1958 die 200-m-
Höchstleistung ein) und Ingrid Mickler-Becker (1972 Weltrekord 4x100 m) nicht zu bieten. Aber 
doch immerhin Olympiasiege (Mickler-Becker im Fünfkampf 1968 und über 4x100 m 1972) und 
EM-Titel (Germar 200 m, 4x100 m 1958 und 1962, Mickler-Becker Weit, 4x100 m 1971). Nein, 
über die sportlichen Meriten hinaus offenbarten beide Qualitäten, die das Profil ihrer 
Persönlichkeitsstruktur beherrschten: Germar Charisma und Untadeligkeit, Mickler-Becker 
Klugheit und Eloquenz, beide zusammen Zielstrebigkeit und Erfolg im Beruf. Auch wenn die 
Verhältnisse weiland ganz anders waren als heute: Wie der Rheinländer Germar und die 
Westfälin Mickler-Becker es geschafft haben, Spitzensport, Beruf und Ehrenämter unter einen 
Hut zu bringen, sollte der heutigen Athletengeneration zum Vorbild gereichen.

Michael Gernandt

(Teil 1 erschienen in DOSB-Presse Nr. 27/2009 am 30.06.09, Teil 2 erschienen in DOSB-Presse 
Nr. 29/2009 am 14.07.09, Teil 3 erschienen in DOSB-Presse Nr. 30/2009 am 21.07.09,Teil 4 
erschienen in DOSB-Presse Nr. 31-32/2009 am 28.07.09)

  l Medizin-Symposium anlässlich der Leichtathletik-WM in Berlin

Die Gesellschaft für Orthopädisch-Traumatolgische Sportmedizin (GOTS) veranstaltet aus 
Anlass der Leichtathletik-Weltmeisterschaften 2009 in Berlin ein Symposium unter dem Motto 
„Leichtathletik als Hochleistungssport unter medizinischen Aspekten“. Das Symposium, das am 
Freitag, dem 14. August, von 15 bis 20 Uhr im Estrel Convention Center (Saal C) in Berlin-
Neukölln stattfindet, richtet sich sowohl an Ärzte als auch an Physiotherapeuten. In den 
Vorträgen geht es vornehmlich um die Behandlung von Muskelverletzungen und Überlastungs-
schäden, aber auch um die Problematik der Belastungssteuerung im Höhentraining und um die 
Diagnose und Therapie von Stressfakturen. „Uns ist es gelungen, zahlreiche Referenten zu 
gewinnen, die zum einen auf eine eigene leistungssportliche Karriere in der Leichtathletik 
zurückblicken können und zum anderen seit vielen Jahren in die Betreuung von Hochleistungs-
sportlern eingebunden sind“, schreibt Prof. Dr. Holger Schmitt (Heidelberg) in seinem Vorwort 
zum Programmheft. Anmeldungen sind noch möglich unter Tel. 06221/966950 oder per Email: 
zaoc@ok.uni-heidelberg.de (Rebecca Mrosek) 
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  l Kannibale Kicker?

I Mit dem Start der Fußball-Bundesliga beherrscht das runde Leder die Sport-
programme auf vielen Fernsehkanälen

Eine kritische Betrachtung von Prof. Dr. Hans-Jürgen Schulke

Mit 720 Minuten Bundesligafußball im Fernsehen wurden die Fans der kickenden Zunft an 
diesem Wochenende für die triste, weil fußballlose Zeit zwischen Ende der alten und Beginn der 
neuen Saison entschädigt. Fußballdeutschland, glaubt man dem Boulevard, fiel in kollektiven 
Fußballrausch, den Markt und Medien destillierten. Hinzu kamen Fußball-Regionalliga in nie 
zuvor präsentiertem Ausmaß, Zweitverwertungen und Kurzberichte im Rahmen der  Nachrichten-
sendungen. Am Sonntagabend war nicht nur der Ball rund, sondern auch mancher Zuseher.

Dabei handelte es sich nicht um ein einmaliges Verwöhnwochenende für vom Spielplan und der 
WM-Planung 2010 verordneten Entwöhnungskur. Clevere Fernsehmakler machen den 
Zuschauer zum Dauerkonsumenten, der sein Produkt über drei Tage gestreckt, gestückelt, 
gezogen, wiedergekäut eingeflößt bekommt. Das mag Abhängigkeit provozieren. Die 
Psychologie des Essens weiß aber auch: Das schmackhafteste Mahl verliert an Reiz, wenn es 
zur Einheitskost wird.

Der Entzug dauerte diesmal ohnehin nur vier Tage. Am Montagabend war noch mit 
Verlängerung ein Pokalvorrundenspiel zu besichtigen, am Freitag dann die Eröffnung der neuen 
Saison – beides in der ARD zur Prime Time. Zuvor und während des ganzen Monats Juli gab es 
Fußball satt. Verabreichte das DSF mit einigermaßen belanglosen Trainingsspielchen in alpinen 
Höhenlagen Placebos, versuchten es RTL mit einem Cocktail an internationalen Kurzturnieren 
bei wechselnden Teams mit bis zu 21 Spielern, dann als Substitution FC Bayern gegen FC 
Pocher – schließlich fehlte nur noch Real Raab gegen die Nationalmannschaft. Eine 
sozialpräventive Begründung hätten sich die Semantiker der Unterhaltungsindustrie sicher 
einfallen lassen. Kicken als Konsumgut erreichte eine neue Dimension, amalgierte sichtbar mit 
seichter Unterhaltung.

Die öffentlich-rechtlichen Anstalten mochten nicht ernüchtern. In der früher fußballlosen Zeit 
übertrugen sie immerhin ein dutzend Spiele meist in den Abendstunden; allein die Frauen 
wurden zum Kaffeekränzchen serviert. Da die Übertragung eines Spiels heute rund drei Stunden 
dauert, kam man immerhin auf einen durchschnittlichen Rausch von einer Stunde täglich. 
Zweifellos: Es gibt Schlimmeres in dem Meer der telegenen Unterhaltungskonfektion, bei dem 
um höhere Einschaltquoten im Promillebereich gerungen wird.

Aber gibt es auch Besseres? Bei den öffentlich-rechtlichen Sendern müssen sich die 
Programmmacher der Frage stellen. Der DOSB fordert seit vielen Jahren einen Sportkanal, der 
die ganze Vielfalt des Sports ins Bild setzt. Gerade sie ist ebenso wie die vitale 
Vereinslandschaft ein wichtiges kulturelles Gut in Deutschland. In den Fernsehkanälen bleibt das 
weitgehend verschwommen. Aus dieser kulturellen Dynamik interessante Geschichten zu finden, 
sie spannend zu erzählen, in bleibenden Bildern und Menschen darzustellen, verlangt Kreativität, 
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Kompetenz und Konsequenz – zugegeben: Routiniertes Aufstellen einiger Kameras zum 
Wochenendkick ist  gewöhnlich wie preiswert.

Dabei gab es in den letzten Wochen genügend Gelegenheiten die vielen Seiten des Sports 
darzustellen: Das Internationale Deutsche Turnfest – immerhin weltweit größte Breitensport-
veranstaltung – fand nur punktuell Bilder, auch der Evangelische Kirchentag wusste zu dem 
Thema was zu sagen, die World Games in Taiwan hätten mehr Aufmerksamkeit verdient. Vom 
Paralympischen Tag in Berlin oder den Bemühungen von eintausend geistig behinderten 
Sportlern im Rheinland ganz zu schweigen. Die Tour de France war ohnehin auf Entzug gesetzt.

Droht dem Fußball der mediale Overkill, wird er belanglose Massenkonfektion in immer mehr 
Kanälen?  Noch ist das Produkt frisch, fasziniert mit seiner Dynamik, Spannung, Kreativität, 
Kampfeslust und Überraschungsmomenten. Und es ist hochprofessionell wie attraktiv inszeniert 
– andere Sportarten sind davon weit entfernt. Schreitet seine mediale Prominenz weiter fort, 
droht es andere Sportarten und irgendwann sich selbst zu kannibalisieren. Stefan Raab hat 
schon sein Konzept für kurzweilige Medienspiele vorgestellt.

Der organisierte Fußball, sprich DFB, hat die Gefahr erkannt, die einnehmende DFL vielleicht 
noch nicht. Im DFB wurden der Jugendfußball gepflegt, die Mädchen gestärkt, die Integration 
von Migranten gefördert, die Historie kritisch gepflegt. Das Fernsehen wird für die Vermittlung 
wichtiger sozialer Botschaften genutzt. Im Unterschied zu früheren Jahrzehnten ist der DFB 
mittendrin in den Sportorganisationen, unterstützt den DOSB, fördert Behindertensportverbände, 
erprobt Kooperationsprojekte mit den Turnern. Das wird nicht genug sein. Entschieden wird vor 
allem an Konferenztischen der Medienunternehmen über massenaffine Unterhaltungsware oder 
Stärkung eigenartiger kultureller Vielfalt. Der Ball liegt vorzugsweise bei den öffentlich-
rechtlichen Anstalten. 

  l 2. Bayerischer Sportkongress informiert zum Thema Bildung im Sport

Der Bayerische Landes-Sportverband (BLSV) und die Technische Universität München, Fakultät 
für Sportwissenschaft, veranstalten vom 9. bis 11. Oktober 2009 den zweiten gemeinsamen 
Bayerischen Sportkongress. Unter der Schirmherrschaft von Bayerns Kultusminister Ludwig 
Spaenle sollen sich Übungsleiter aus den Sportvereinen, Sportlehrkräfte, Vereinsführungskräfte 
und alle, die sich mit sportfachlichen Themen befassen, bei diesem Kongress treffen, um neue 
wissenschaftliche Erkenntnisse, gepaart mit Umsetzungsstrategien für die Praxis, zu erfahren. 
Gudrun Doll-Tepper, DOSB-Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung, wird das 
Eröffnungsreferat zum Thema Bildung im Sport halten.

Neben den Angeboten in Theorie und Praxis zu den Themen Vereins- und Sportmanagement, 
Sport mit Kindern und Jugendlichen in Schule und Verein, Fitness und Gesundheit sowie Trends 
soll die Zielgruppe 50 plus und vor allem auch die Zielgruppe ab 75 Jahre genauer ins Visier 
genommen werden. Aktuelle Informationen und Anmeldung unter www.bayerischer-
sportkongress.de .
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  l DOSB mit Masterstudiengang „Leistungssport“ in Berlin gut vernetzt

I Anmeldeschluss für das Wintersemester 2009/2010 ist der 10. September

An der Hochschule für Gesundheit und Sport in Berlin (H:G) feiert zum Wintersemester 
2009/2010 ein Studiengang Premiere, der für Absolventen mit einem späteren Traumberuf im 
Leistungssport wie geschaffen scheint. Erstmals im Wintersemester 2007/08 wurden an der H:G 
Studenten in der Fachrichtung „Sport und angewandte Trainingslehre“ zum Bachelor of Arts 
(B.A.) ausgebildet. Nun soll der Qualitätssprung zum Master of Arts (M.A.) in der Fachrichtung 
„Leistungssport“ folgen. Das Studium ist auf drei Semester angelegt, wobei das letzte der 
Materarbeit vorbehalten ist.

Schon unmittelbar vor dem Start ist klar, das Studienkonzept zielt insbesondere auf 
Kaderathletinnen und -athleten sowie auf deren Trainerinnen und Trainern im Spitzensport, um 
ihnen für eine „duale Karriere“ optimale Studiendingungen einzuräumen und parallel zu ihrem 
Alltag im Spitzensport einen europaweit anerkannten akademischen Abschluss zu ermöglichen. 
„Ein wirkliches Alleinstellungsmerkmal unseres Masterstudiums Leistungssport wird sein, dass 
die Aneignung des Stoffes keineswegs erfordert, ständig am Studienort präsent zu sein. Nur drei 
Mal je eine Woche im Semester müssen die Studierenden in Berlin anwesend sein“, erklärt 
Jochen Zinner, der Leiter des neuen Studiengangs, bis vor kurzem Chef des Olympiastütz-
punktes in der Hauptstadt. Dank Internet gestützter Lernplattform werde das Studium zu jeder 
Tageszeit und überall auf der Welt bei stabiler Verbindung zu Dozenten und Kommilitonen 
gewährleistet.

Strategischer Ansatz und Studienziele seien eng mit dem Deutschen Olympischen Sportbund 
(DOSB) und der Trainer-Akademie in Köln abgestimmt. Das Studium soll fundierte Einblicke in 
die Strukturen und Steuerungsmechanismen des Spitzensports in Deutschland geben, 
Zielvereinbarungen, Regionalkonzepten, Kooperationsvereinbarungen und andere Instrumente 
inklusive. Zugleich werde eng mit den Experten des Olympiastützpunktes Berlin, des Instituts für 
Angewandte Trainingswissenschaft in Leipzig, (IAT), des Instituts für Forschung und Entwicklung 
von Sportgeräten (FES) sowie mit dem Zentrum für Sportwissenschaft und Sportmedizin in 
Berlin zusammen gearbeitet. Das biete laut Zinner die Gewähr dafür, dass modernste Trainings-
methoden von den Studierenden sozusagen „in Echtzeit erlebt und interaktiv verfolgt werden 
können. „Die Studierenden lernen auf diese Weise eine Vielzahl modernster Diagnostikmöglich-
keiten kennen, werden bei der Untersuchung zu Ursachen- und Wirkungsbeziehungen, zur 
Aufdeckung von Zusammenhängen zwischen äußerer Beanspruchung und innerer Belastung mit 
den modernsten Erkenntnissen vertraut und erhalten Einblicke in Strategien zur ganzheitlichen 
Interpretation von Datenmengen, zur Ableitung von Trainingsempfehlungen und zur Auswahl 
biologisch wirksamer Trainingsmittel.“

Das Studienziel ist anspruchsvoll formuliert. Die Absolventen der H:G sollen innerhalb der drei 
Semester die erforderlichen Kompetenzen erwerben, um anschließend in verantwortungsvollen 
Positionen innerhalb des deutschen Leistungssports zu einer künftig noch stärkeren 
internationalen Konkurrenzfähigkeit unserer Top-Athletinnen und –Athleten beizutragen, zum 
Beispiel als Trainer im Stützpunktsystem und in den Deutschen Sportverbänden, als 
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Leistungsdiagnostiker in den Olympiastützpunkten und im Wissenschaftlichen Verbundsystem, 
als Koordinator im DOSB, in den Landessportbünden und in den Sportverwaltungen der 
Bundesländer. „Es ist schön“, erklärt die frischgebackene Doppelweltmeisterin Britta Steffen, 
„dass mit der H:G ein neuer, sehr Praxis orientierter Mosaikstein im Netzwerk zwischen Sport 
und Hochschule in Berlin geschaffen und bundesweit nutzbar ist.“

Anmeldeschluss für den Premierenstudiengang „Leistungssport“ ist der 10. September. Plätze 
sind noch frei. Nähere Informationen über Aufnahmebedingungen und Modalitäten sind zu 
erhalten über die Studierendenkanzlei der H:G bei Dorit Prater unter der Telefonnummer 030/ 
577 9737 0 oder bei Andreas Hülsen, dem Laufbahnberater am Olympiastützpunkt Berlin, unter 
030/ 91 17 21 49.

Informationen über die H:G im Internet unter www.my-campus-berlin.com

  l „Mehr als Sport! Für Demokratie und Zivilcourage in Thüringen“

Am 14. und 15. August 2009 findet im Clubzentrum COMMA in Gera die landesweite 
Fachtagung „Mehr als Sport! Für Demokratie und Zivilcourage“ statt. Die Fachtagung wird vom 
Landessportbund Thüringen und seiner Sportjugend, der Landesstelle Gewaltprävention im 
Thüringer Ministerium für Soziales, Familie und Gesundheit und der Landeszentrale für politische 
Bildung in Kooperation mit der Jugendbildungsstätte Hütten sowie der Stadt Gera veranstaltet. 
Eingeladen sind Vereinsberater, Sportjugendkoordinatoren, Vereinsvorstände, Trainer und 
Übungsleiter sowie Schiedsrichter. Darüber hinaus richtet sich die Fachtagung an zivilgesell-
schaftliche Akteure, an Multiplikatoren der Jugendarbeit und der politischen Bildung, wie auch an 
öffentliche und kommunale Akteure, die sich in die thematische Auseinandersetzung einbringen 
wollen.

Ziel der Organisatoren ist es, eine Diskussionsplattform anzubieten, um auf der Basis der 
Erkenntnisse und Erwartungen des organisierten Sports und der Zivilgesellschaft das 
Nachdenken über gemeinsame Handlungsstrategien im Umgang mit rechtsextremen 
Bestrebungen anzuregen. Der Versuch der Unterwanderung von Sportvereinen und die Nutzung 
von Sportveranstaltungen für die Verbreitung rechtsextremer Standpunkte geben Anlass zu der 
dringenden Frage, wie solchen Tendenzen Einhalt geboten werden kann. Neben Vorträgen und 
einer Podiumsdiskussion erwarten die Teilnehmer an den Veranstaltungstagen jeweils fünf 
Workshops, in denen sie sich praxisnah mit dem Thema auseinandersetzen können.

Weitere Informationen zur Veranstaltung und zur Anmeldung erhalten Sie bei Aenne Kürschner 
unter Tel.: 0361/34054916 oder 0160/98950583 sowie per E-Mail unter 
a.kuerschner@lsbthueringen.de 
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  l 9. Internationales Hamburger Symposium „Sport und Ökonomie“

I Sport und Sportgroßveranstaltungen in Europa – zwischen Zentralstaat und Regionen

Sportgroßveranstaltungen standen häufig bei den Internationalen Hamburger Symposien zu 
Sport und Ökonomie im Zentrum der Betrachtungen: dabei standen regionalökonomische 
Auswirkungen, Finanzierungsmöglichkeiten, Fragen nach der Nachhaltigkeit der Sportinfra-
struktur, aber auch Fragen nach den sozioökonomischen Auswirkungen im Blickpunkt. Vor dem 
Hintergrund des so genannten Weißbuches zum Sport der Europäischen Kommission, das von 
Sportverbänden und politischen Gremien diskutiert wird, haben die Träger und Organisatoren die 
9. Auflage des Internationalen Hamburger Symposiums genutzt, Fragen nach dem Beson-deren 
des Sports in Europa zu stellen. Wo bleibt der Sport, wenn europäische Regulierungswut alles 
was nach Wirtschaft und Behinderung der Freizügigkeit aussieht, wettbewerblichen 
Regulierungen des Europäischen Rechts unterwirft – ob es sportverträglich ist oder nicht?

In neun thematischen Blöcken mit 21 Beiträgen wurden von Referentinnen und Referenten aus 
sechs Ländern einige Baustellen aus dem Weißbuch zur gesellschaftlichen Bedeutung des 
Sports aufgegriffen. Während Professor Bernd Frick (Universität Paderborn) anhand neuer 
Daten sein Modell erweiterte und neue Erkenntnisse für den Arbeitsmarkt belegte, auch Stellung 
bezog zu den Gehaltsbeschränkungen u.a., betrachtete Professor Helmut M. Dietl (Universität 
Zürich) stärker die Unterschiede zwischen europäischem und amerikanischem Ligenmodell. 
Dabei hob er hervor, dass das amerikanische Ligensystem dem Anreiz der Clubeigner eher 
entgegen komme, weil es höhere Gewinne zulasse.

Unter mehreren Aspekten wurde die Verwertung des Sports angesprochen: Fernsehverwertung 
der Sportveranstaltungen auf heimischen und auf ausländischen Märkten (Professor Thomas 
Hoehn, Imperial College London, Christoph Fritsch, Universität zu Köln), auch Fragen der 
Verwertung durch Public Viewing (Professor Schulke, Macromedia Hochschule für Medien und 
Kommunikation Hamburg) sowie Fragen des Eigentums am Sport und damit auch die Frage, wer 
sich in die Verwertungskette einschalten darf. Nur zu deutlich betonte Dr. Thomas Summerer 
(Partner CMS Hasche Sigle München), dass der „Sport uns allen gehört!“.

Kritisch, strittig, kontrovers diskutierten Professor Brad Humphreys (Universität von Alberta, 
Canada, derzeit Präsident der Nordamerikanischen Vereinigung der Sportökonomen), Jens 
Schumann (Vorstandsvorsitzender Tipp 24 AG), Dr. Luca Rebeggiani (Universität Hannover) und 
Ministerialrat Hans-Peter Knaack (Ministerium für Inneres und Sport des Saarlandes) zu Sport- 
und Spielwetten. Brad Humphreys räumte ein, das Wetten die Integrität des Sports stören 
könnte, ansonsten plädierte er wie Schumann und Rebeggiani für eher offene Märkte. Dagegen 
verdeutlichte Knaack das mit dem Glücksspiel verbundene Suchtrisiko und die wieder daraus 
sich ergebenden sozialen Probleme, wodurch die Gemeinwohlziele gefährdet werden. Auf 
diesem Politikfeld zeichnen sich derzeit offenbar weniger Lösungen als handfeste 
Interessenkonflikte ab.

Unter drei Aspekten wurden die Sportgroßveranstaltungen als Plattformen des Sports betrachtet. 
Dazu wurde gefragt, ob und wie europäisches Gemeinschaftsrecht belastet oder gar verletzt 
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wird, wenn Sportgroßveranstaltungen durch Zuwendungen der Staaten unterstützt werden 
(Professor Erich Thöni, Universität Innsbruck). Und weiter wurde geprüft, was 
Sportgroßveranstaltungen in Europa für die sozioökonomische Entwicklung bei Einwohnern und 
in den europäischen Regionen bewirken (Dr. Jens Flatau, Universität des Saarlandes, Professor 
Christoph Breuer, Deutsche Sporthochschule Köln, Barbara Seibert, Forum Young Migrant 
Talents e.V., Professor Gerhard Trosien, SRH Hochschule Heidelberg, Professor Rütten, 
Universität Erlangen). 

Sehr eindrucksvoll referierte Horst R. Schmidt (Schatzmeister des Deutschen Fußball-Bundes 
und FIFA-Beauftragter für die Fußballweltmeisterschaft in Südafrika) zu den sportpolitischen 
Herausforderungen von Fußballgroßveranstaltungen. Anhand seiner reichhaltigen Praxis der 
Organisation von Europa- und Weltmeisterschaften im Fußball zeigte er die notwenige 
Zusammenarbeit von Sportorganisationen mit öffentlichen Stellen bei Sportgroßveranstaltungen: 
steuerliche Lösungen, Staatsgarantien, Sportinfrastruktur, eine Vielzahl von Diensten – und nicht 
zuletzt die Umfeldbedingungen und eine aufgeschlossene Bevölkerung machen eine erfolgreiche 
Veranstaltung – von der Bewerbung bis zum Abschluss - aus. Zur Organisation der WM in 
Südafrika führte Schmidt aus, dass die Stadien fertig werden, aber in Bereichen Sicherheit, 
Transport und Übernachtungskapazitäten noch Aufgaben zu erledigen sind.

Der Philosophie der Hamburger Symposien fühlten sich die Organisatoren bei der Preisvergabe 
verpflichtet: so wurde Horst R. Schmidt für seinen Beitrag zu den Fußballgroßveranstaltungen 
wie auch Brad Humphreys mit seinem Beitrag zu den Sportwetten ausgezeichnet. 

Viele Fragen konnten während des Symposiums aufgegriffen werden, auch u.a. Fragen nach 
den Auswirkungen der Weltwirtschaftskrise auf das amerikanische Sportssystem (Professor 
Robert Baade, Lake Forest College, USA, Präsident der Internationalen Vereinigung der 
Sportökonomen). Aber es gibt noch einige Aufgaben, die der Bezeichnung und der Erledigung 
harren, die Entschließung des Deutschen Bundestages zur gesellschaftlichen Bedeutung hält 
auch noch Arbeit bereit. Deutlich wurde, dass Sport im nichtwettbewerblichen Bereich 
kooperieren können muss, um im wettbewerblichen Bereich große Wettkämpfe veranstalten zu 
können. Sport ist eben mehr, ein Gut sui generis, wie Dr. Martin-Peter Büch abschließend 
betonte.

Von Seiten der Träger des Symposiums (Freie und Hansestadt Hamburg, Handelskammer 
Hamburg; Hamburg Wasser, Universität Hamburg u.a.) wurden die Organisatoren (der 
ehemalige Direktor des Bundesinstituts für Sportwissenschaft, Martin-Peter Büch, Dir. Christian 
Hinzpeter, Professor Wolfgang Maennig, Professor Hans-Jürgen Schulke) aufgefordert, die 
zehnte Auflage für 2010 zu planen.
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  l BDFL-Präsident Zingraf und Führungsspitze einstimmig wiedergewählt

I Pforzheimer Trainer-Kongress mit 720 Teilnehmern erfolgreich beendet

Beim 52. Internationalen Trainer-Kongress (ITK) vom 27. bis 29. Juli 2009 versammelten sich 
über 700 Fußballtrainer aus Deutschland, Europa und Übersee in der „Goldstadt“ Pforzheim, um 
im CongressCentrum Pforzheim (CCP) die fachlichen Vorträge zu hören und im „Holzhofstadion“ 
die Praxisdemonstrationen zu beobachten. Das Leitthema des ITK 2009 lautete: „Möglichkeiten 
und Grenzen der Persönlichkeitsentwicklung im Fußball“. Einen Schwerpunkt des Kongresses 
bildeten die „Persönlichkeitsentwicklung im Fußball“ auf wissenschaftlicher Basis und ihre 
Umsetzung, einen weiteren inhaltlichen Schwerpunkt in der Praxis das „Positionstraining in 
Abwehr und Angriff“.

Die qualifizierten deutschen Fußballtrainer mit A-Lizenz und Fußball-Lehrer-Lizenz trafen sich zu 
dieser zentralen jährlichen Fortbildung, die vom Bund Deutscher Fußball-Lehrer (BDFL) im 
Auftrag des DFB organisiert und durchgeführt wird. Mit der Eröffnung des Kongresses durch 
Präsident Horst Zingraf und den folgenden Grußworten von Oberbürgermeister Gert Hager 
sowie DFB-Generalsekretär Wolfgang Niersbach, der das hervorragende Verhältnis zwischen 
DFB und BDFL betonte, stellte AEFCA-Präsident Dr. Jozef Venglos (AEFCA, früher UEFT) die 
Vorreiterrolle des BDFL als Gründungsmitglied dieses europäischen Trainerverbandes heraus.

Mit dem komplexen Thema Persönlichkeitsentwicklung setzten sich die Psychologen von der 
DSHS Köln, Dr. Babette Lobinger und Werner Mickler, sowie Dr. Gunnar Gerisch am Montag-
Vormittag auseinander. Am Mittag des ersten Kongress-Tages stellten sich der Presse Ronald 
Koeman (Cheftrainer AZ Alkmaar), Mirko Slomka (Ex-Cheftrainer Schalke 04), Frank Wormuth 
(DFB-Leiter Fußball-Lehrer-Lehrgang an der Hennes-Weisweiler-Akadmie in Köln) und BDFL-
Präsident Horst Zingraf. Als Moderator fungierte Horst Hülß (BDFL-Pressechef) zum Thema 
„Anforderungsprofil des Trainers im modernen Fußball und deren Auswirkungen auf die Aus- und 
Fortbildung“.

Ein exzellenter Vortrag über „Motivationsstrategien in Krisenzeiten“ von Mirko Slomka (Ex-
Trainer von FC Schalke 04) stimmte für den Nachmittag ein, wo dann im „Holzhofstadion“ 
Thomas Krücken (Hertha BSC Berlin) und Dirk Reimöller (FC Schalke 04) Kommunikation – 
Ganzkörpererwärmung und Verantwortungsbewusstsein sowie Teamfähigkeit in Spielformen 
praktizierten. Am Dienstagmorgen eröffnete der Soziologe und Dozent Prof. Dr. Walter Simon 
(CUC Bad Nauheim) mit „Möglichkeiten und Grenzen der Persönlichkeitsentwicklung im 
Fußball“. Parallel zum Referat Axel Jagemann/Klaus Haddick über „Persönlichkeitsentwicklung 
als Trainingsaspekt und als Erfolgsfaktor im Wettkampf (DNLA)“, sprach Prof. Dr. Tim Meyer 
„Wie regenerieren Fußballspieler richtig?“. 

Mit mehr als 4.200 Mitgliedern ist der BDFL einer der größten Fußballtrainerverbände der Welt, 
und es verwunderte niemanden der 480 stimmberechtigten Mitglieder in Pforzheim, dass die 
Hauptversammlung problemlos verlief. Die geballte Kompetenz und Prominenz, die den 
deutschen Spitzenfußball aktiv repräsentieren, wurde einstimmig wiedergewählt und bestätigt. 
An der Spitze stehen für weitere drei Jahre Präsident Horst Zingraf, der 1. Vizepräsident Lutz 
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Hangartner (Fortbildung), Vizepräsident für die Bundesligatrainer Felix Magath (FC Schalke 04) 
und sein Stellvertreter Ralf Rangnick (1899 Hoffenheim), Jürgen Pforr (Darmstadt) als 
Vizepräsident Schatzmeister. Als Präsidiumsmitglieder behalten DFB-Sportdirektor Matthias 
Sammer und der DFB-Leiter der Fußball-Lehrer-Ausbildung Frank Wormuth ihre Funktionen 
sowie Thomas Schaaf (SV Werder Bremen) als Vertreter der 1. Bundesliga, sein Stellvertreter 
Jürgen Klopp (Borussia Dortmund), Benno Möhlmann (SpVgg. GreutherFürth) als Vertreter der 
2. Bundesliga und sein Stellvertreter Rudi Bommer (früher MSV Duisburg), die DFB-Verbands-
trainer vertritt wiederum Helmut Horsch (Bochum) im Bundesvorstand. Ehrungen nahm 
Ehrenpräsident Klaus Röllgen als Laudator mit der Verleihung der Ehrenmitgliedschaften des 
BDFL an Karl-Heinz Heddergott, Gero Bisanz, Heinz Werner und den abwesenden Erich 
Rutemöller vor. 

Nach der BDFL-Hauptversammlung führten Ralf Peter (DFB-Sportlehrer/Europameister der U17 
der Frauen) und Marcel Lucassen (DFB-Techniktrainer sowie 1899 Hoffenheim) in die Praxis ein, 
die anschließend mit der Demogruppe U19 vom VfB Stuttgart mit „Positionstraining Abwehr“ und 
mit der U17 ebenfalls vom VfB Stuttgart „Positionstraining Angriff“ ihren Abschluss fand.

Ein weiterer Höhepunkt fand am Mittwochmorgen statt, als Moderator Marcus Jung (Sky) den 
zweifachen Europameister der U19 und U21, Horst Hrubesch, 45 Minuten lang befragte. Mit dem 
nachfolgenden Referat vom DFB-Sportdirektor Matthias Sammer, der die „Anforderungen an 
DFB U-Nationalspieler“ nachdrücklich reklamierte und festlegte, reihte sich die ebenfalls 
hochkarätig besetzte Podiumsdiskussion mit Matthias Sammer. Frank Wormuth, Horst Hrubesch 
(alle DFB), Mirko Slomka (Ex-Bundesligatrainer Schalke 04) und Michael Oenning (1. FC 
Nürnberg) an. Unter der fachkundigen Moderation von Marcus Jung (Sky) diskutierte man „Die 
Rolle des Trainers im modernen Fußball – das aktuelle Anforderungsprofil“. Präsident Horst 
Zingraf beendete mit seinen Schlussworten diesen außergewöhnlich erfolgreichen dreitägigen 
Trainer-Kongress. 

  l DTB-Vizepräsidentin Hofmann führt internationale Sporthistoriker

Dr. Annette Hofmann, Vizepräsidentin des Deutschen Turner-Bundes, ist zur Präsidentin der 
International Society for the History of Physical Education and Sport (ISHPES) gewählt worden. 
Die Sportwissenschaftlerin (PH Ludwigsburg und Uni Münster) leitet damit für die kommenden 
vier Jahre die internationale Organisation der Sporthistoriker, die sich um die Koordination der 
sportgeschichtlichen Forschung, der Förderung wissenschaftlichen Nachwuchses und 
historischer Publikationen kümmert. Sie folgt dem Franzosen Thierry Terret, der die 
vergangenen acht Jahre das Amt innehatte und hat gleich eine vertrauensvolle Aufgabe 
übernommen. Im Jahr 2011 wird der DTB im Rahmen seines Jubiläums „200 Jahre 
Turnbewegung“ die Gastgeber-Rolle für einen Kongress der internationalen Sporthistoriker 
übernehmen. 

29  I  Nr. 33  l  11. August 2009



DOSB I Sport bewegt!

  I Zur Erinnerung an den unvergesslichen „Ratze-Kieler" Ruderachter

I Vor 50 Jahren begann in Macon eine bis heute beispiellose Siegesserie

In einer Saison, in der der Deutsche Ruderverband mit einem "Projekt-Achter" experimentiert, 
um an erfolgreiche Jahre des deutschen Rudersports anzuschließen und damit nicht nur bei der 
Weltcup-Regatta im Juni auf der Münchner Olympiastrecke in Oberschleißheim, sondern auch 
beim Weltcup-Finale am 12. Juli auf dem Rotsee im schweizerischen Luzern bisher großen 
Erfolg hatte, ist es ein geeigneter Zeitpunkt, an eine Crew zu erinnern, die vor 50 Jahren ihren 
Siegeszug bei allen großen damaligen Regatten begann. 

Es war bei den Europameisterschaften am 23. August 1959 auf der Saone bei Macon in 
Südfrankreich, als dem deutschen Rudersport der bis dahin größte Triumph seit den 
Olympischen Spielen 1936 in Berlin gelang: In sechs von sieben Bootsklassen hatten sich die 
Ruderer des DRV für das Finale qualifiziert und gewannen dann in den Endläufen vier Gold- und 
zwei Silbermedaillen.

Acht Kieler Studenten vom Ratzeburger RC und von Ditmarsia Kiel, alle zwischen 22 und 23 
Jahre alt und trainiert von den beiden Studienräten Karl Wiepcke (Kiel) und Karl Adam 
(Ratzeburg), die bereits in unterschiedlichen Zusammensetzungen in kleineren Bootsklassen in 
den Vorjahren deutsche und internationale Titel gewonnen hatten, starteten 1959 dann 
gemeinsam im Achter und blieben bereits vor der EM in acht großen Regatten unbesiegt. In der 
endgültigen Besetzung mit Hans Lenk (dem späteren Universitätsprofessor und Weltpräsidenten 
der Philosophen), Klaus Bittner, Karl-Heinz Hopp, Moritz von Groddeck, Kraft Schepke, Frank 
Schepke, Walter Schröder, Manfred Rulffs und Steuermann Willi Padge gewannen die „Ratze-
Kieler" 1959 überlegen die Deutsche Meisterschaft und die EM-Qualifikation. 

Im Finale in Macon legten die Norddeutschen dann im Höllentempo los, hatten bei der Hälfte der 
Strecke (1000 m) bereits anderthalb Längen Vorsprung vor dem Boot der Sowjetunion und 
gewannen schließlich in neuer Rekordzeit von 5:51,71 Minuten mit über 50 Metern Vorsprung 
vor der Tschechoslowakei und der UdSSR. Die Presse nicht nur in Deutschland schrieb von 
einem „Wunder von Macon". Der „Deutschlandachter" wurde später in der Bundesrepublik zur 
„Mannschaft des Jahres" gewählt und vom Bundespräsidenten mit dem Silbernen Lorbeerblatt 
ausgezeichnet.

Diese Renngemeinschaft Kiel - Ratzeburg, oft auch der „Adam-Achter" genannt, beendete alle 
ihre Starts siegreich und durchbrach mit dem Gewinn der Goldmedaille bei den Olympischen 
Spielen 1960 in Rom die vierzigjährige Vorherrschaft der USA-Ruderer in dieser Disziplin. Das 
gesamte Team traf sich zum letzten Male in kompletter Besetzung zum 40jährigen Jubiläum des 
römischen Olympiasieges anlässlich der EXPO 200 in Hannover und ruderte noch einmal 
gemeinsam in einem Achter auf dem Maschsee. Zwischenzeitlich sind Karl-Heinz Hopp und 
Manfred Rulffs verstorben und können 2010 beim 50jährigen Jubiläumstreffen leider nicht mehr 
dabei sein.
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„Wir sind bis heute eine Gemeinschaft von Kameraden und Freunden geblieben", so der heute in 
Kiel-Laboe heimisch gewordene 75jährige Kraft Schepke, "und treffen uns jedes Jahr, wann 
immer eine passende rudersportliche Gelegenheit dazu besteht“.

Nicht vergessen werden sollen in diesem Rückblick natürlich die drei anderen siegreichen 
deutschen Boote bei den Europameisterschaften 1959 in Macon: Im Zweier mit Steuermann 
wiederholten die Marler Riekemann/Berendes ihren Vorjahreserfolg, im Zweier ohne Steuermann 
sorgten die Ratzeburger Kliefoth/Kruse für eine erfreuliche Überraschung, und sogar mit drei 
Längen Vorsprung vor Holland legte der Düsseldorfer Germania-Vierer einen tollen Start - Ziel-
Sieg in der Besetzung Dr. Heß/Cintl/Effertz/Wegner und Steuermann Obst hin. Der damals 
26jährige Dr. Claus Heß, der im Jahr zuvor in Würzburg promoviert hatte, und später zahlreiche 
Führungsämter im deutschen Sport wahrnahm, wurde 1966 mit 33 Jahren als Nachfolger von Dr. 
Walter Wülfing jüngster Präsident eines deutschen Sportverbandes. Bis 1983 führte er den 
Deutschen Ruderverband als einen der erfolgreichsten deutschen Sportverbände.

Friedrich Mevert

  l Paul Biedermann ist „Sportler des Monats" Juli

Die Schwimm-Weltmeisterschaften von Rom standen ganz im Zeichen von Paul Biedermann. 
Nachdem der 22-Jährige bereits über seine „Nebenstrecke" 400m Freistil die Fabelzeit des 
Australiers Ian Thorpe aus dem Jahre 2002 unterboten hatte, pulverisierte er wenige Tage später 
im direkten Duell mit Michael Phelps dessen Weltrekord über 200m Freistil. Zum dritten Mal nach 
März und November 2008 wählten die rund 3.800 von der Sporthilfe geförderten Athleten 
Biedermann zum „Sportler des Monats" mit 53,1 Prozent vor Julius Brink/Jonas Reckermann 
(25,1 Prozent) und Thomas Lurz (21,8 Prozent).

Trotz seiner Weltrekorde und Goldmedaillen will Biedermann bescheiden bleiben: „Ich habe 
Angst davor, dass ich nicht mehr Paul Biedermann bin, sondern der Biedermann, der den 
Wunderweltrekord aufgestellt hat, abhebe, arrogant werde." In einem Interview führte er weiter 
aus: „Ich werde versuchen, mich nicht als etwas Besseres darzustellen. Ich glaube, meine 
Familie, Freundin und mein Trainer werden mir dabei helfen." Auch die Beachvolleyballer Julius 
Brink und Jonas Reckermann gaben sich im Juli nicht mit einem Titel zufrieden. Als erstes 
europäisches Team gewann das Duo WM-Gold. Nach zwei weiteren Grand-Slam-Titeln standen 
die beiden zwischenzeitlich auch an der Spitze der Weltrangliste. Freiwasser-Schwimmer 
Thomas Lurz hingegen steht nach dem Gewinn seiner beiden Goldmedaillen in Rom in der 
ewigen Bestenliste ganz vorne. Mit nunmehr insgesamt acht WM-Titeln ist der Würzburger 
gemeinsam mit der Russin Larissa Iltschenko erfolgreichster Athlet im Langstreckenschwimmen.

Seit 2003 führt die Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin „Kicker" und dem 
Beirat der Aktiven im DOSB die Online-Wahl zum „Sportler des Monats" durch.
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  I 1962/III: „Eine Million mehr“ als Motto des DSB-Bundestages

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 44)

Eine Serie von Friedrich Mevert

„Eine Million Aktive mehr! - das soll für uns alle ein ständiger Mahnruf an unser Gewissen und 
eine ständige Herausforderung an unsere Tatkraft sein! Wir wollen alle emotionelle Kraft, die 
dem Geist des Sports zu eigen ist, an diese Aufgabe setzen, ein jeder von uns an seinem Platz 
und jeder Verband in seinem Bereich! Dann werden wir ihr gewachsen sein!" Als Willi Daume am 
24. November 1962 mit diesem beschwörenden Appell sein programmatisches Referat über das 
Tagungsthema „Der Verein als Träger der deutschen Turn- und Sportbewegung" abschloss, 
konnte wohl kaum jemand von den 154 Delegierten des 7. Bundestages des DSB ahnen, welche 
Entwicklung für die freie Sportbewegung in unserem Lande damit eingeleitet werden sollte. 
Damals ging es nur um eine Million mehr - präziser gesagt: um einen Anstieg von 5,204 Millionen 
in der Bestandserhebung des DSB auf mehr als sechs Millionen aktiv sporttreibende 
Bundesbürger. 47 Jahre später - im Herbst 2009 - ist diese Zahl auf mehr als 27 Millionen 
angewachsen!

Willi Daume betonte, dass die Vereine - von denen damals 31.500 im DSB zusammen-
geschlossen waren - das „lebendige Zellgewebe" der deutschen Turn- und Sportbewegung 
seien, die für die Zukunft um ein Vielfaches erweiterte Aufgaben übernehmen, dafür aber auch 
Hilfestellung beim Bau und der Erhaltung von Sportstätten sowie bei der Ausbildung von 
Übungsleitern erhalten müssten. Dann würden sie auch „jede erdenkliche Anstrengung machen, 
die ihnen von der zivilisatorischen Entwicklung gestellte Aufgabe zu erfüllen". Willi Daume sollte 
Recht behalten!

Es war ein neblig-trüber Novembertag damals vor siebenundvierzig Jahren, so dass Ludwig 
Erhard, der als Vizekanzler die Grüße der Bundesregierung überbrachte, erst mit Verspätung mit 
einer amerikanischen Militärmaschine auf dem Tempelhofer Flughafen landen konnte. Vor ihm 
hatte im Ernst-Reuter-Haus an der „Straße des 17. Juni" Willy Brandt als Regierender 
Bürgermeister von Berlin das Parlament des deutschen Sports begrüßt und betont, dass das 
freiheitliche Berlin dem DSB zu besonderem Dank verpflichtet sei. „Der Deutsche Sportbund ist 
den Versuchen der Zonenmachthaber, uns auf sportlichem Gebiet auszuhungern, mit Nachdruck 
und mit Erfolg entgegengetreten. Die Luftbrücke, die Sie geschlagen haben, hat für das 
sportliche Leben in unserer Stadt viel bedeutet!"

In einer einstimmig angenommenen Resolution betonten die Delegierten des Bundestages den 
entscheidenden Beitrag, den die deutsche Turn- und Sportbewegung zur Gesunderhaltung des 
deutschen Volkes und zur Stärkung des Gemeinschaftsbewusstseins leiste, und unterstrichen 
als Vorsatz und Ziel, "eine Million Aktive mehr" für den Sport zu gewinnen.

Diese Resolution hatte folgenden Wortlaut:

„Der Bundestag des Deutschen Sportbundes erklärt im Namen der von ihm repräsentierten 
deutschen Turn- und Sportbewegung:
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1. Die deutsche Turn- und Sportbewegung leistet mit Abstand vor den übrigen 
Organisationen und Institutionen den entscheidenden Beitrag zur Gesunderhaltung des 
deutschen Volkes und erfüllt mit der Stärkung des Gemeinschaftsbewußtseins eine 
wichtige soziale Funktion und volkspädagogische Aufgabe.

Sie ist sich dieser Tatsache und damit auch der Pflicht bewußt, einen immer größeren 
Teil der Bevölkerung für die Teilnahme an den Leibesübungen zu gewinnen. In diesem 
Sinne ist der Vorsatz „eine Million Aktive mehr!" für sie Aufgabe und nächstes Ziel. Sie 
wird sich bemühen, dieses Ziel durch die Fortsetzung ihrer herkömmlichen Arbeit, aber 
auch durch die Entwicklung neuer, zeitgemäßer Formen des Sports zu erreichen.

2. Die deutsche Turn- und Sportbewegung ist der Auffassung, daß sie wegen der von ihr 
geleisteten, in hohem Maße gemeinnützigen und volkspolitisch wichtigen Arbeit die 
Unterstützung der öffentlichen Hand verdient. Sie fordert deshalb den vermehrten Bau 
von Übungsstätten nach dem Goldenen Plan, darüber hinaus die kostenlose Überlassung 
dieser Übungsstätten an die Vereine und die erhöhte Unterstützung der Vereine bei der 
Errichtung und Unterhaltung ihrer Sportanlagen.

Sie ist entschieden der Auffassung, daß die Belebung der Übungsstätten im weitest-
möglichen Ausmaß eine Sache der Initiative freier Bürger bleiben muß. Sie fordert 
demzufolge, daß zu diesem Zweck Öffentliche Mittel bereitgestellt und schwerpunkt-
mäßig den Turn- und Sportvereinen zur Beschäftigung haupt- und nebenamtlicher 
Übungsleiter zugeleitet werden.

3. Der Bundestag des DSB richtet an die Mitglieder aller Turn- und Sportvereine den 
eindringlichen Appell, ihre Vereine durch Entrichtung eines zeitgemäßen Mitglieds-
beitrages in die Lage zu versetzen, ihre alten und neuen Aufgaben wirksam erfüllen zu 
können. Das Beispiel der 380.000 ehrenamtlichen Übungsleiter und Helfer sollte dazu ein 
Ansporn sein.

Die Freiheit der Gesellschaft beruht nicht zuletzt auf der Opferbereitschaft ihrer Bürger, 
und nur die eigene Opferbereitschaft berechtigt, Forderungen an die öffentliche Hand zu 
stellen.

Berlin, am 24. November 1962 "

Gesamtdeutsche Mannschaften für 1964

Im November gab Willi Daume als NOK-Präsident über das Besprechungsergebnis des IOC mit 
dem NOK der DDR folgende Erklärung ab: "Im Anschluß an den geführten Schriftwechsel und 
nach heutiger Rücksprache mit den Herren des sowjetzonalen NOK verständigte mich IOC-
Kanzler Otto Mayer telefonisch, daß die andere Seite sich weitgehend mit den von uns 
genannten Voraussetzungen zur Bildung einer gesamtdeutschen Olympiamannschaft 1964 auf 
rein sportlicher Grundlage einverstanden erklärt hätte. Nach Meinung des IOC sei nunmehr, wie 
auch schriftlich mitgeteilt, eine erste Verhandlung erforderlich. Der IOC-Kanzler Mayer bat mich, 
Zeit und Ort dafür festzulegen. Zweiseitige Verhandlungen sind zum jetzigen Zeitpunkt, wie in 
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unserem Brief vom 20. Oktober an das IOC dargelegt, weder nützlich noch möglich. Eine 
Delegation des NOK der Bundesrepublik würde aber Anfang Dezember zu einer gemeinsamen 
Besprechung in Lausanne unter Führung des IOC bereit sein. Das IOC hat dies akzeptiert."

Nach getrennten Verhandlungen des IOC mit den Vertretern der beiden deutschen NOKs am 8. 
Dezember 1962 in Lausanne entschied das IOC-Exekutivkomitee, dass Ausscheidungskämpfe 
zur Bildung der gesamtdeutschen Olympiamannschaft 1964 auch in West- und Ostberlin 
durchzuführen sind. IOC-Präsident Avery Brundage verkündete diese Entscheidung, nachdem 
die Vertreter des DDR-NOK abgelehnt hatten, einen entsprechenden Protokolltext über die 
vorangegangenen Beratungen zu unterschreiben. Festgelegt wurde ferner, dass die Mannschaft 
unter den gleichen Symbolen wie 1960 starten sollte.

  l Die DLRG trauert um Hans-Joachim Bartholdt

Hans-Joachim Bartholdt ist am 28. Juli in seiner Heimatstadt Hannoversch Münden im Alter von 
81 Jahren verstorben. Der langjährige Präsident, Vizepräsident und zuletzt Ehrenpräsident der 
DLRG hat sich bis zum Schluss ehrenamtlich für seine Organisation eingesetzt. Die Lebensretter 
verlieren mit Hans-Joachim Bartholdt eine große Persönlichkeit und einen liebenswerten 
Menschen mit herausragender Fachkompetenz, seine Familie einen treusorgenden Ehemann, 
Vater und Großvater. In seine Amtszeit als DLRG-Präsident fällt auch die Wiedervereinigung der 
beiden deutschen Staaten. Zu seinen großen Leistungen zählt der Wiederaufbau der 
humanitären Organisation in den neuen Bundesländern, den er verantwortlich geleitet hat. 

1942 erwarb er – erst 14-Jährig – den Grundschein der DLRG, zehn Jahre später bestand er die 
Lehrscheinscheinprüfung. Im gleichen Jahr gründete er mit anderen den DLRG-Bezirk 
Landespolizeischule, dessen Vorsitz er zwei Jahre später übernahm. Von 1967 bis 1980 war er 
zunächst Beisitzer, später 2. Landesverbandsleiter der DLRG in Niedersachsen. Seit 1972 
übernahm der gebürtige Berliner Hans-Joachim Bartholdt Verantwortung im Präsidium der 
DLRG, zunächst als Vorsitzender der Satzungs-kommission, danach als Mitglied im 
Rechtsausschuss sowie als Beauftragter für die Zusammenarbeit mit Polizei und 
Bundesgrenzschutz. 

Von 1980 bis 1986 wählten ihn die Delegierten zweier Bundestagungen zum Vizepräsidenten. 
Die folgenden sechs Jahre stand er als Präsident der großen humanitären Organisation vor. 
1992 endete seine Präsidentschaft. Die Delegierten der Bundestagung in Friedrichshafen 
würdigten seine besonderen Verdienste um die DLRG und wählten ihn einstimmig zum 
Ehrenpräsidenten. Hans-Joachim Bartholdt ist Träger zahlreicher Auszeichnungen und 
Ehrungen, unter anderen Träger des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 1. Klasse 
und des Verdienstzeichens der DLRG Gold mit Brillant. 
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  l Trauer um DSV-Breitensportdirektor Dr. Hubert Brühl

Trauer und Bestürzung löste der plötzliche Tod des langjährigen Direktors für Breitensport im 
Deutschen Skiverband, Dr. Hubert Brühl, aus, der im Alter von 56 Jahren einem Herzinfarkt 
erlag. Hubert Brühl stammt aus Sachsen, lebte, studierte, heiratete und promovierte aber in Jena 
und fühlte sich deshalb eher als Thüringer, denn als Sachse. Seit 1991 wirkte er als Direktor 
Breitensport für den Skiverband und war in dieser Position maßgeblich an zahlreichen 
Neuerungen und wegweisenden Entscheidungen wie zum Beispiel der Modernisierung des 
Lehrwesens beteiligt. Als Begründer der DSV-Langlaufserie, der DSV nordic aktiv Konzeption, 
der Mountainfreak-Tour, des DSV-Schulmannschaftswettbewerbes, des DSV Schneefestivals 
und der Formationsmeisterschaften der DSV-Lehrkräfte entwickelte Hubert Brühl eine Vielzahl 
an Veranstaltungen und Rennserien, die seit vielen Jahren fester Bestandteil der nationalen 
Wintersportszene sind. Bei der Trauerfeier hob DSV-Präsident Alfons Hörmann aber auch die 
Leistungen Brühls auf nationaler und internationaler Ebene hervor, „die ihn weit über die DSV-
Strukturen hinaus zu einem geschätzten und beliebten Gesprächspartner gemacht haben".

Für den Deutschen Olympischen Sportbund würdigte der langjährige Kollege im Bereich 
Ausbildung, Lothar Pietsch, den Menschen und fundierten Sportexperten Brühl, der dem Bereich 
Ausbildung des Deutschen Skiverbandes das Gesicht gegeben habe. Pietsch: „Das Ressort 
Bildung und Olympische Erziehung des DOSB ist stolz und vor allem dankbar, dass wir Hubert 
Brühl haben durften. Wir hätten ihn noch viel länger gebraucht.“ Hubert Brühl hinterlässt seine 
Ehefrau, einen Sohn und eine Tochter und zwei Enkelkinder.

  l CDU für sportgerechte Wasserpachten

Der sportpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Klaus Riegert, MdB, begrüßt 
den zwischen Bundesministerium für Verkehr, Bau und Stadtentwicklung und den Wassersport-
spitzenverbänden erzielten Kompromiss zur Regelung der Pachten für die wassersportlich 
genutzten bundeseigenen Wasserflächen. Die Regelung sieht vor, dass die neuen und zum Teil 
deutlich erhöhten Pachten des Bundes für die durch Wassersportanlagen genutzten 
bundeseigenen Wasserflächen bei gemeinnützigen Wassersportvereinen mit einem Abschlag 
von 75% versehen werden. Sie bedarf noch der Zustimmung des Gesetzgebers beim Beschluss 
über den Bundeshaushalt 2010. Riegert: „Ich begrüße, dass wir nach langer Diskussion eine 
sport- und sachgerechte Lösung gefunden haben. Der gemeinnützige Sport erhält damit 
verlässliche Rahmenbedingungen, die seinen Gemeinwohlaufgaben entsprechen.“

Deutschland ist ein Land des Wassersports mit großem Zukunftspotenzial. Das hat der Deutsche 
Bundestag auf gemeinsame Initiative der Regierungsfraktionen in mehreren Entscheidungen der 
laufenden Legislaturperiode festgestellt. Gemeinnützige Vereine halten an tausenden deutschen 
Standorten Sportboothäfen, Anleger und Gastliegeplätze vor, die das Rückgrat einer zukunfts-
fähigen Wassersportinfrastruktur bilden. Die meisten dieser Anlagen sind in Eigenleistung 
entstanden und werden von den Vereinen ehrenamtlich betreut und unterhalten. 
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  I In den Monaten vor dem Mauerfall 1989

I 1989 standen nur 118 deutsch-deutsche Sportbegegnungen auf dem Plan

Als DSB-Präsident Hans Hansen am 10. Juni 1989 in seinem mündlichen Bericht vor dem 
Hauptausschuss des Deutschen Sportbundes bei dessen 35. Sitzung im Schöneberger Rathaus 
in Berlin die deutsch-deutschen Sportbeziehungen ansprach, erwähnte er eingangs, dass der im 
Januar 1989 mit dem Präsidenten des Deutschen Turn- und Sportbundes (DTSB), Klaus Eichler, 
ratifizierte Sportplan 1989 nur 112 Begegnungen umfasse, darunter allein 60 im Rahmen von 
internationalen Veranstaltungen, 48 deutsch-deutsche Treffen von Vereinen und Verbänden 
einschließlich von Städtepartnerschaften und vier Lehrgänge. „Diese Steigerung ist" - so Hans 
Hansen wörtlich - „wenn wir ehrlich vor uns selber sind, nur ein Tropfen auf den heißen Stein der 
Wünsche aller Sportler und Sportlerinnen von drüben und drüben. Die Zahlen liegen hinter 
denen der Begegnungen mit der CSSR, mit Ungarn und mit der UdSSR. Das habe ich bei 
meinem Besuch vor wenigen Tagen allen - bis hin zu Egon Krenz, dem Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Staatsrates der DDR, dem Mitglied des Politbüros und Sekretär des ZK der 
SED - ungeschminkt gesagt."

„Wer von diesem Treffen der deutschen Sportpräsidenten Wunder erwartet hatte, musste über 
das letzte Ergebnis enttäuscht sein", fuhr Hans Hansen fort, „es gab keinen Durchbruch, was 
immer man darunter auch verstehen kann." Der DSB-Präsident berichtete aber auch, „dass neue 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit zwischen DSB und DTSB kurzfristig in Aussicht genommen 
werden." Dafür biete sich eine breiter angelegte Vereinbarung als das Protokoll vom 8. Mai 1974 
an. Sie sei von den Präsidenten auf Arbeitsebene in Auftrag gegeben worden und solle "den 
Spielraum künftig erweitern“. „Gedämpfter Optimismus sei deshalb erlaubt, wenn die politische 
Großwetterlage so bleibt wie derzeit", schloss der DSB-Präsident seine Ausführungen zu diesem 
Themenkomplex. Wie recht Hans Hansen mit dieser optimistischen Erwartung hatte, so dass er 
ein halbes Jahr später bei der nächsten Hauptausschuss-Sitzung am 2. Dezember von einem 
„Wirklichkeit gewordenen Traum" sprechen konnte, konnte zu diesem Zeitpunkt 
realistischerweise niemand ahnen.

Auch bei der Deutschen Sportjugend waren die Jahre bis zum Beginn der „Wende" von 
Bemühungen bestimmt, die Kontakte in den anderen Teil Deutschlands nicht abreißen zu lassen, 
was allerdings nur durch eine Zusammenarbeit mit der staatlichen Freien Deutschen Jugend 
(FDJ) möglich war. Zur Konkretisierung dieser Zusammenarbeit gab es Grundsatzgespräche 
zwischen den Vorständen beider Jugendverbände, gegenseitige Besuche bei Verbands-
veranstaltungen, jugendtouristische Austauschprogramme und themenorientierte Seminare 
sowie die Teilnahme von DSJ-Delegationen an internationalen Jugendveranstaltungen in der 
DDR. Nach der Grenzöffnung im November 1989 wurden von der DSJ die Kontakte zum 
Zentralrat der FDJ aber sofort beendet und stattdessen versucht, mit dem „Runden Tisch" der im 
Aufbau befindlichen Jugendverbände in der DDR zusammenzuarbeiten. 

Auch die Führung des DDR-Sports blieb von den Fluchtbewegungen über Ungarn und die CSSR 
und der wachsenden Forderung der Bevölkerung nach demokratischen Reformen nicht 
unberührt. Zwei Tage, nachdem am 4. November 1989 fast eine halbe Million Menschen auf dem 
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Ostberliner Alexanderplatz Meinungs-, Presse-, Reise- und Versammlungsfreiheit gefordert 
hatten, beriet das Sekretariat des DTSB-Bundesvorstandes mit den Vorsitzenden der Bezirks- 
und Kreisvorstände des DTSB sowie den Generalsekretären der Sportfachverbände „die 
aktuellen Aufgaben im eingeleiteten Prozess der Erneuerung“.

Aber erst drei Wochen später, nachdem bereits der Ministerrat der DDR geschlossen 
zurückgetreten war, am 9. November die DDR-Bürger in Berlin die Maueröffnung erzwungen 
hatten und die DDR-Volkskammer am 13. November mit Hans Modrow einen neuen 
Ministerpräsidenten gewählt hatte, befasste sich auch der Bundesvorstand des DTSB am 29./30. 
November in Kienbaum mit den „Aufgaben der Sportorganisation in einer sich erneuernden 
DDR". Im Rahmen der Konferenz wurde der bisherige DTSB-Präsident Klaus Eichler einstimmig 
in seinem Amt bestätigt. Die friedliche Revolution in der DDR begann in den Kirchen, nicht im 
Sport.

  l Website für die National Games Bremen 2010 online 

Seit Montag, 10. August ist die offizielle Website für die Special Olympics National Games 
Bremen 2010 – www.nationalgames.de – online und informiert über die Vorbereitung der größten 
nationalen Sportveranstaltung für Menschen mit geistiger Behinderung. Zu den unter Schirm-
herrschaft von Bundespräsident Horst Köhler stehenden nationalen Sommerspielen vom 14. bis 
19. Juni 2010 werden in Bremen insgesamt 12.000 Teilnehmerinnen und Teilnehmer erwartet. 
Special Olympics Deutschland e.V. (SOD) und das Organisationskomitee in Bremen informieren 
auf der Website über die sportlichen Wettbewerbe in 17 olympischen Sportarten und vier 
Demonstrationssportarten, an denen sich mehr als 4.000 Athletinnen und Athleten mit geistiger 
Behinderung beteiligen werden. Vorgestellt werden auch die Sportstätten der National Games, 
so die Stadthalle, die Pauliner Marsch und das Gelände rund um die Bremer Universität.  

Die Website-Besucher finden darüber hinaus Informationen über das umfangreiche 
Rahmenprogramm in „Olympic Town“, die Eröffnungs- und Abschlussveranstaltung mit 
olympischem Zeremoniell, über das Gesundheitsprogramm „Healthy Athletes®“ und das  
Familienprogramm sowie über die Gastgeberstadt Bremen. Die Website wird kontinuierlich 
gepflegt und erweitert und ist mit der Homepage von Special Olympics Deutschland (SOD) 
verlinkt. 

SOD ist die deutsche Organisation der weltweit größten Sportorganisation für Menschen mit 
geistiger und Mehrfachbehinderung und richtet im Zweijahresrhythmus im Wechsel nationale 
Sommer- und Winterspiele aus. Die National Games 2008 fanden in Karlsruhe statt, davor waren 
Berlin 2006 und Hamburg 2004 Ausrichter der Sommerspiele. Ausführliche Informationen unter 
www.nationalgames.de und www.specialolympics.de 
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  I Leitfaden zum Vereinsrecht

Das Bundesministerium der Justiz hat im Juni 2009 eine lesenswerte Broschüre zum 
Vereinsrecht herausgegeben, die in kurzer und prägnanter Form Antworten auf wesentliche 
Fragen von der Gründung bis zur Beendigung eines Vereins gibt. Unter anderem informiert sie 
über die wesentlichen Rechte und Pflichten von Mitgliedern und Organen. Der 58seitige 
Leitfaden will interessierten Lesern erste Informationen rund um das Thema Verein geben und 
damit zugleich ermutigen, sich aktiv zu engagieren. Es versteht sich, dass die Broschüre die 
Hinzuziehung rechtskundigen Rats im Einzelfall nicht zu ersetzen vermag. 

Der Vollständigkeit halber ist anzuführen, dass die kürzlich vom Deutschen Bundestag 
verabschiedete Änderungen des Haftungsrechts von Vereinsvorständen sowie der 
Vereinfachung von Vereinsregistereintragungen durch Mitteilungen auf elektronischem Wege, 
über die in der Presse ausführlich berichtet wurde, aufgrund des früheren Redaktionsschlusses 
nicht in den Leitfaden aufgenommen werden konnten. Der "Leitfaden zum Vereinsrecht" kann 
kostenfrei bezogen werden beim: Bundesministerium der Justiz, Mohrenstraße 37, 10117 Berlin, 
Telefon: (030) 18 580 – 0, Telefax: (030) 18 580 - 95 25 oder online bestellt werden:
http://www.bmj.bund.de/enid/c6a256f1cda377dcd5b500ced7a03057,959e68305f7472636964
092d0935333836/Ratgeber/Leitfaden_zum_Vereinsrecht_1ia.html
oder ist per Download erhältlich:
http://www.bmj.bund.de/files/-/3759/Leitfaden_zum_Vereinsrecht_barrierefrei.pdf

  l Grundsteinlegung für Sportinternat am Olympiastützpunkt Niedersachsen

„Mit dem Neubau des Sportinternates schlagen wir ein neues Kapitel in der Leistungssport-
Nachwuchsförderung auf. Wir schaffen mehr Platz für die vielen jungen Talente aus 
Niedersachsen", sagte der Präsident des LandesSportBundes Niedersachsen, Prof. Dr. Wolf-
Rüdiger Umbach, bei der Grundsteinlegung für den 13,6 Mio.-Euro-Neubau. Gemeinsam mit 
Innen- und Sportminister Uwe Schünemann, dem Bürgermeister der Stadt Hannover, Bernd 
Strauch, LSB-Direktor Reinhard Rawe und weiteren rund 100 Gästen aus Sport, Politik, Bildung 
und Wirtschaft erfolgte der offizielle Akt auf dem Grundstück des LSB im Sportpark Hannover. 
Im Neubau befinden sich das Internat mit 75 Vollzeit- und 60 Teilzeitplätzen für Nachwuchs-
sportler sowie 12 Plätze für erwachsene Spitzensportler und eine Sporthalle für die Akademie 
des Sports. Das neue Internat verfügt über 60 Zimmer, acht davon sind behindertengerecht.

Schünemann erneuerte das Bekenntnis der Landesregierung zum Leistungs- und Spitzensport. 
„Deshalb unterstützen wir das Projekt und geben 500.000 Euro für die Einstellung zusätzlicher 
Trainer." Strauch sprach von einem „Sahnehäubchen" für die Sportstadt Hannover. Dr. Umbach 
kündigte an, dass das neue Sportinternat nach Fertigstellung Lotto-Sportinternat des Olympia-
stützpunktes Niedersachsen heißen soll. „Das Präsidium hat sich als besonderen Dank für die 
langjährige enge Partnerschaft mit dem Unternehmen Toto-Lotto Niedersachsen GmbH zu 
dieser Namensgebung entschlossen." Rawe dankte allen Beteiligten des „Baunetzwerkes, das 
wir in dieser Form erstmals etabliert haben". Mit der ökologisch nachhaltigen Bauweise wolle der 
LSB seinem Vorbildcharakter für die Sportorganisation gerecht werden.
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  I „Nein! Zu Rassismus und Gewalt – Ballance Hessen“ 

I Hessenliga-Schiedsrichter bekennen sich zum Kampf gegen Rassismus und Gewalt

Die Schiedsrichter-Gespanne der Fußball-Hessenliga setzen Zeichen und tragen in der neuen 
Spielzeit die Kampagne „Nein! Zu Rassismus und Gewalt – Ballance Hessen“ mit. Beim 
Verbandslehrgang am Anfang Juni in Dipperz-Friesenhausen unterzeichneten sie im Beisein von 
Bundesliga-Schiedsrichter Lutz Wagner zunächst das Bekenntnis gegen Rassismus und Gewalt. 
Darin heißt es im Wortlaut: „Ich verurteile jede Form von Rassismus und Gewalt. Jeder Mensch 
– gleich welcher Herkunft, Hautfarbe oder Religion – hat ein Recht darauf, respektiert zu werden 
und darf nicht ausgegrenzt oder diskriminiert werden. Als Schiedsrichter schreite ich 
kompromisslos gegen rassistische Äußerungen, Provokationen, Beleidigungen und Handlungen 
ein und unternehme alles in meiner Macht stehende gegen Rassismus und Gewalt.“

In der Spielzeit 2009/2010, die Ende Juli begann, tragen die Gespanne das Kampagnen-Logo 
auf den Ärmeln und stellen sich solidarisch an die Seite der Spieler in den 19 Hessenliga-
Vereinen. Diese bildeten bereits vor einem Jahr ein Bündnis für Integration, Toleranz und Fair 
Play. Daraus entsprang das von Lotto Hessen geförderte Projekt „Fairer Sport mit Freunden“. 
„Damit ist auch die 20. Mannschaft auf dem Platz“, unterstrich Lutz Wagner das einstimmige 
Bekenntnis der Unparteiischen. Er selbst  arbeitet auch als Toleranzbotschafter von „Ballance 
Hessen“ und übernahm die Schirmherrschaft für die Solidaraktion der Schiedsrichter. 

Ballance-Geschäftsführer Michael Glameyer (Witzenhausen) sieht darin keine Eintagsfliege. 
Vielmehr trage einmal mehr das Bemühen des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) Früchte, 
Trainer, Betreuer, Eltern, Spieler und Schiedsrichter Integration und Toleranz zu sensibilisieren 
und zu gewinnen. Die Erfahrungen der Kampagne fließen in die Arbeit der HFV-Kommission 
„Integration und Gewaltprävention“ und die DFB-Aktion „Fair ist mehr“ ein. Das landesweite 
Netzwerk „Ballance Hessen – Fußball für Integration, Toleranz und Fair Play“ ist das 
Nachfolgeprojekt von „Ballance 2006“ Diese konzertierte Aktion wurde im Jahr 2000 mit Blick auf 
die Fußball-WM 2006 in Deutschland aus der Taufe gehoben. Während der Projektlaufzeit (2000 
bis 2006) entstand ein aktives, professionell aufgebautes, und auf Nachhaltigkeit bedachtes 
Netzwerk.

Heute noch werben zwei Dutzend namhafte Botschafter aus dem Profifußball für Toleranz und 
Fairplay. Bei der Stange geblieben sind auch Förderer und Geldgeber: das Hessische 
Ministerium des Innern und für Sport, die Hessische Landeszentrale für politische Bildung, der 
Hessische Fußball-Verband und dessen Stiftung, der Deutsche Fußball-Bund, der 
Landessportbund Hessen und ein halbes Dutzend Wirtschaftsunternehmen. Informationen: 
www.ballance-hessen.de. 
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  I Netzwerk für fitte Mitarbeiter

I Der WLSB startet ein Projekt zur betrieblichen Gesundheitsförderung 

Erfolgsfaktor Mitarbeiter: In vielen mittelständischen Betrieben ist eine leistungsfähige 
Belegschaft die Stütze des Unternehmenserfolgs. Doch oft fehlen dort die Ressourcen, um 
eigenständige Programme zur Betrieblichen Gesundheitsförderung (BGF) aufzulegen. Der 
Württembergische Landessportbund (WLSB) hat daher ein Netzwerk-Projekt initiiert, bei dem 
Sportvereine zusammen mit Partnern aus Wissenschaft, Medizin, Politik und Gesundheit ein 
passendes BGF-Angebot für Firmen mit bis zu 250 Mitarbeitern erstellen können. Der Start in 
den Modell-Landkreisen Ravensburg und Böblingen ist für September 2009 vorgesehen. Die 
WLSB-Initiative zur Betrieblichen Gesundheitsförderung (BGF) will mit Hilfe eines breit 
angelegten Konzepts möglichst viele Faktoren berücksichtigen, die sich auf den 
Gesundheitszustand der Mitarbeiter auswirken. „Sport und Bewegung sind ein wichtiger 
Ausgleich zu den körperlichen und geistigen Anstrengungen im Beruf – und der Sportverein ist 
dazu der ideale Partner für die Betriebe“, sagt WLSB-Präsident Klaus Tappeser. Denn eine 
flächendeckende Versorgung mit Sport- und Bewegungsangeboten könnten in Württemberg nur 
die Sportvereine leisten, fügt Tappeser hinzu. 

Für die weiteren zentralen Bereiche der Gesundheitsförderung im Betrieb – wie etwa 
Ernährungsberatung, Arbeitsschutz oder das soziale Klima im Betrieb – hat der WLSB die 
Zusammenarbeit mit Institutionen und Organisation aus diesen Bereichen vereinbart. Zum 
Netzwerk gehören aktuell das Ministerium für Ernährung und ländlichen Raum, der 
Landesapothekerverband, die Sportärzteschaft Württemberg und das Institut für 
Sportwissenschaft der Universität Tübingen. In den ausgewählten Modellregionen, den 
Landkreisen Böblingen und Ravensburg, wirken die Sportvereine MTG Wangen, VfL 
Sindelfingen, SV Böblingen, die Gesundheitsämter und Suchtbeauftragten der jeweiligen 
Landratsämter wie auch die Sportkreise mit.

  l Das Projekt zu Wandern und Gesundheit „LET´s GO - jeder Schritt hält fit“ 

„Gesundheitswandern“, so wie es der Deutsche Wanderverband und sein Projektpartner, die 
Fachhochschule Osnabrück, Fachbereich Physiotherapie im Projekt „LET´s GO - jeder Schritt 
hält fit“ verstehen, nutzt die positiven Auswirkungen des Wanderns - und verstärkt sie durch 
gezielte Übungen aus der Physiotherapie. Wie „Gesundheitswandern“ in der Praxis funktioniert, 
können interessierte Menschen am 10. Oktober an verschiedenen Orten in Deutschland erleben. 
Bis dahin haben fast 60 Wanderführer des Deutschen Wanderverbandes sowie Physiothera-
peuten die Fortbildung zum Gesundheitswanderführer im Rahmen des Projekts „LET´s GO - 
jeder Schritt hält fit“ absolviert und führen die ersten öffentlichen Gesundheitswanderungen 
durch. Außer in Kassel und Osnabrück finden am 10. Oktober auch an weiteren Orten in 
Deutschland Gesundheitswanderungen statt. Die Details sind ab Mitte September in der 
Projekthomepage http://www.wiso.fhosnabrueck.de/gesundheitswandern0.html veröffentlicht. 
„LET´s GO - jeder Schritt hält fit“ wird vom Bundesministerium für Gesundheit gefördert und ist 
Teil von IN FORM, des Nationalen Aktionsplans für gesunde Ernährung und mehr Bewegung in 
Deutschland.
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  VEREINSPRAXIS

  l Ziele: Mitglieder gewinnen, sich öffnen, die Qualität verbessern

I Fusion: Zur Vorbereitung dienen sportlich-gesellschaftliche Kontakte

Der Tennisclub 1966 Hauptendorf, Brahmsstraße 3, 91074 Herzogenaurach und die 
Tennisabteilung der Turnerschaft Herzogenaurach 1861, Adalbert-Stifter-Straße 50, 91074 
Herzogenaurach, streben eine Fusion im Lauf der nächsten Jahre an. Auf dem Weg dahin hat 
eine partnerschaftliche Zusammenarbeit bei wechselnder Federführung begonnen, z. B.: 
Vorbereitungscamp für Kinder und Jugendliche, Eröffnung der Sommersaison, Jugendtreff, 
jeden Freitag, „Tennis-Stammtisch für Alt und Jung“, jeden Freitag im 14-tägigen Turnus.

I Fusion: Das Forum für Mitglieder-Meinungen wird bewusst herausgestellt

Die Vorstände des Sportvereins Halle, Kreuzvorwerk 22, 06120 Halle (Saale) und des 
Universitätssportclubs Halle, Jahnstraße 59, 06112 Halle (Saale) planen die Fusion und bitten 
ihre Mitglieder um eine aufgeschlossene Diskussion in den einzelnen Sektionen. Auf beiden 
Homepages werden zehn Pro-Argumente in Kurzform veröffentlicht. Zugleich wirbt ein Forum für 
möglichst viele Meinungsäußerungen, Fragen- und Problemstellungen im laufenden Prozess. 
Unabhängig davon haben die jeweiligen Delegiertenversammlungen den Auftrag zur 
Vorbereitung der Fusion mit den notwendigen rechtlichen Schritten gegeben.

I Mehr Mitglieder: Bei Bedarf per Internet kommunizieren ist zeitgemäß

Allgemeine Körperkultur Birkenheide 1921, An der Wuhle 85 D, 12621 Berlin, hat 440 Mitglieder 
und verzeichnet - gegen den Trend – in diesem Jahr 25 Neuzugänge. Der FKK-Verein verhält 
sich nutzerfreundlich. Für Interessierte, die während der Freizeit noch etwas arbeiten wollen, 
steht seit kurzem ein drahtloses Internet zur Verfügung.

I Parallelangebot für die Kinder: Migrantinnen haben es dann leichter 

Der Sportverein Neptun 08 Finsterwalde, Postfach 1144, 03238 Finsterwalde, hat eine Gruppe 
„Inlineskating mit Migrantinnen“ aufgenommen. Das Modellprojekt des Landessportbundes 
Brandenburg im Rahmen der vom Bundesminister des Innern geförderten Maßnahme 
„Integration durch Sport“ wurde damit erfolgreich umgesetzt. Spätaussiedlerinnen begeistern 
sich über Inlineskating für ihren Sport und werden auch für ehrenamtliches Engagement 
gewonnen. Wichtig für den integrierenden Erfolg ist ein Parallelangebot für die Kinder.

I Offen für Kooperationen: Die neue Satzung schafft die Voraussetzungen

Die Delegiertenversammlung des Post-Sportvereins Nürnberg, Ziegenstraße 110, 90482 
Nürnberg, hat eine neue Satzung beschlossen. Sie sieht eine Öffnung des Vereins für 
Kooperationen mit anderen Vereinen, Unternehmen, Gesellschaften und Organisationen vor. Sie 
eröffnet die Möglichkeit zur Flexibilisierung der Mitgliedschaften sowie der Mitgliedsbeiträge und 
überträgt den Abteilungen mehr Eigenverantwortung.
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I Qualität auf höherem Niveau: Die Fördergemeinschaft soll es leisten

Der Fußballverein 1920 Karlstadt, der Sportverein 1929 Eußenheim, der Turn- und Sportverein 
1903 Gambach und der Turn- und Sportverein 1895 Karlburg haben die Juniorenförder-
gemeinschaft Kreis Karlstadt, 1. Vorstand: Stefan Scherg, Am Steinlein 3, 97753 Karlstadt, 
gegründet. Seit der Saison 2008/2009 hat sie sich zum Ziel gesetzt, den Juniorenfußball zu 
betreuen und weiter zu entwickeln. Die vier Stammvereine sehen sich auf Dauer nicht in der 
Lage, durchgängig Juniorenmannschaften zu unterhalten sowie eine zeitgemäße leistungs- und 
breitensportorientierte Jugendarbeit zu betreiben. Längerfristig soll der Bestand der Senioren-
mannschaften in allen vier Vereinen gefördert und gesichert werden.

I Sportplatzumbau: Die Spendenaktion zur Eigenhilfe muss erfolgreich sein 

Die Bezirksversammlung hat dem Turn- und Sportclub Wellingsbüttel, Waldingstraße 91, 22391 
Hamburg, kurzfristig Mittel aus dem Konjunkturpaket II zum Umbau des großen Sportplatzes zu 
einem Kunstrasenplatz bewilligt. Voraussetzung war die sehr schnell verlangte Zusage, 80.000 
Euro an Eigenbeteiligung aufzubringen. Nun ist der Sportplatz für eine Spendenaktion in 1.055 
unterschiedlich große Stücke aufgeteilt worden. Der Kaufpreis für die kleinste Parzelle als Anteil 
am großen Ganzen beträgt 25,00 Euro.

  I Projekte: kooperativ, auf die Sportart bezogen und preiswert

I Kostenlose Mitgliedschaft: Schüler können ein Jahr lang schnuppern

Der Skiclub Ludwigshafen, Heuweg 129, 67065 Ludwigshafen am Rhein, kooperiert mit der 
Anne-Frank-Realschule und ermöglicht jedem Schüler eine einjährige kostenlose Mitgliedschaft. 
Öffentlichkeitswirksamer Einstieg war ein Tennis-Schnuppertag, um für diese Sportart zu werben 
und darüber hinaus den Verein als Ganzes zu präsentieren.

I Klettern mit Drogenabhängigen: Dauerhaft betreuen ist optimal

Die Abteilung Klettern in der Turn- und Sportgemeinde Tübingen 1845 (TSG), Beim Freibad 3, 
72072 Tübingen, ist Partner der Drogenhilfe Tübingen. Außerhalb der Öffnungszeiten werden 
sechs bis zwölf stationär aufgenommene Drogenabhängige im Rahmen ihrer Kerntherapie in der 
vereinseigenen Kletteranlage betreut. Beim Übergang zum wieder selbständigen Wohnen und 
ambulanter Behandlung wird der Zugang zum regulären Kletter- und Sportangebot erleichtert. 
Dieses besondere Gemeinwohl-Engagement ist Teil der TSG-Leitlinien und wird vom 
Landessportverband Baden-Württemberg finanziell gefördert.  

I Segeln lernen: Das neu erworbene Können macht Lust auf mehr Sport

Der Lübecker Yacht-Club, Roeckstraße 54, 23568 Lübeck, lädt die Gerhart-Hauptmann-
Grundschule traditionell zu einer Projektwoche ein. 13 Mädchen und Jungen aus der 3. und 4. 
Klasse lernten in diesem Jahr das Segeln kennen und sind begeistert von der Sportart. Einige 
wollen weiter segeln und sind in die Anfängergruppe des Yacht-Clubs eingetreten.
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I Hockey spielend begreifen: Kinder verhalten sich umsichtig und fair

Während einer Projektwoche an der Helene-Lange-Schule hat die Hockeyabteilung des Vereins 
für Leibesübungen Pinneberg (VfL), Fahltskamp 53, 25421 Pinneberg, 17 Kinder in das 
Hockeyspiel eingewiesen und ein Turnier organisiert. Die besonderen und durchgängigen 
Eigenschaften waren: schnelle Auffassungsgabe vom Spiel, tolle Stimmung, umsichtiges und 
faires Verhalten, gegenseitiges Anfeuern. Die Preise stiftete die VfL-Hockeyabteilung.

I Ferienbündnis: Ortsgebundene Gruppen organisieren unbürokratisch 

Der Turn- und Sportverein 1891 Kassel-Oberzwehren, Altenbaunaer Straße 109 a, 34132 
Kassel, zählt in den „Vereinsmitteilungen“, Nr. 2/2009, die „Trägergemeinschaft Ferienbündnis“. 
Er selbst gehört ihr an und weitere acht Organisationen, z. B.: der Christliche Verein junger 
Menschen (CVJM) Oberzwehren, die Spiellandschaft am Dönchebach, der Frauentreff 
Brückenhof sowie die Stadtteil- und Schulbibliothek Oberzwehren. Dazu werden alle 
abwechslungsreichen und interessanten Angebote mit dem Hinweis veröffentlicht, dass die 
Anmeldung unmittelbar in den jeweiligen Einrichtungen erfolgen kann.

I Vereinssport für Studierende: Die Hochschule ist sehr interessiert 

Der Turnverein 1846 Mosbach, Hammerweg 7, 74821 Mosbach, hat durch Vermittlung des 
Sportbeauftragten der Stadt eine Vereinbarung mit der Dualen Hochschule Baden Württemberg 
Mosbach getroffen. Diese leistet einen finanziellen Beitrag, wenn Studierende am Sportbetrieb 
der verschiedenen Abteilungen teilnehmen möchten.

I Kinderfeste-Arbeitsgemeinschaft: Frauen behalten die Organisation im Griff  

Der Turn- und Sportverein Holtenau von 1909, Nixenweg 4, 24159 Kiel, hat fünf neue 
Mitarbeiterinnen für die Kinderfeste-Arbeitsgemeinschaft gewinnen können. Zwölf Jahre waren 
die Vorgängerinnen im Einsatz und haben für den reibungslosen Übergang mit gesorgt. So ist 
auch in Zukunft die Organisation von mindestens drei Veranstaltungen mit Tradition für die 
Kinder abgesichert: das Laternelaufen, die Weihnachtsfeier und das Faschingsfest. 

Der Praxisseminar-Tipp: „Zur Haftung des Vorstandes in Vereinen und Verbänden“. 
Termin: Samstag, 12. September 2009, 10.00 bis 17.00 Uhr. Ort: SportCentrum Kamen-
Kaiserau, Jakob-Koenen-Straße 2, 59174 Kamen. Teilnehmerbeitrag: 149,00 Euro zzgl. MwSt., 
einschl. Seminarunterlagen, Mittagessen und Pausenerfrischungen. Referent: Stefan Wagner. 
Das Angebot: eigene Satzungen mitbringen. Fragen und Probleme aus der Praxis werden 
beantwortet. Aus dem Inhalt: Haftungsgrundsätze und -systematik in der Vereinsarbeit - 
Auswirkungen von unzureichenden Satzungen auf die Haftung des Vorstandes - Erläuterung der 
neueren Rechtsprechung, insbesondere des Bundesfinanzhofs - Kann sich der Vorstand gegen 
seine Haftungsrisiken versichern? Anmeldung und weitere Informationen: Vereins- und 
Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 
069/6700-303, Fax: 069/674906, e-mail: vvs.frankfurt@t-online.de, Internet: www.vvs-
frankfurt.de
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  BÜCHER

  l Böhme – Aufstieg und Fall des einst populärsten DDR-Handballers

Im November diesen Jahres jährt sich zum 20. Mal der Fall der Mauer … in diesen Tagen jährt 
sich zum 20. Mal die Ausreise des DDR-Bürgers Wolfgang Böhme in die Bundesrepublik 
Deutschland. Das war damals für viele DDR-Bürger nichts Ungewöhnliches – aber schon für den 
„ungewöhnlichen“ Wolfgang Böhme, den damals populärsten Handballer der DDR und Kapitän 
der DDR-Nationalmannschaft … ein wahrlich „ungewöhnlicher Fall“, den der Historiker und 
Journalist Erik Eggers als exzellentes „Lehrstück über den DDR-Handball detailgenau und 
bewegend“ (Klappentext) in seinem neuesten Buch nachzeichnet. Böhme avanciert vom 
Sportidol zur Unperson und verdankt diesen steilen Abstieg in seiner bis dahin so erfolgreichen 
Karriere der DDR-Staatsführung und ihren Sicherheitsorganen.

Böhmes Bewegungsbiografie beginnt Ende der 1950er Jahre in Rostock. Wolfgang (geb. 
17.12.1949) will ein berühmter Turner werden. Er geht auf die Kinder- und Jugendsportschule, 
wo der Nachwuchs für den DDR-Leistungssport planmäßig ausgebildet wird. Vom Turnen zum 
Handball kommt Böhme eher unfreiwillig: Als sein rechter Ellenbogen infolge einer Verletzung 
eingegipst werden muss, nimmt sich Böhme einen Ball und wirft ihn stundenlang gegen eine 
Wand. Böhme fand Spaß daran. Sein Talent wird schell erkannt. Schon als 16-Jähriger ist er ein 
DDR-Nachwuchsstar, der beste Handballer seines Jahrgangs. Dennoch unterschreibt Böhme 
zunächst nach seinem Mittelschulabschluss einen Lehrvertrag als Matrose zur See, bevor ab 
Januar 1967 sein Klub dann endgültig SC Empor Rostock heißt. Die großartige Karriere des 
Wolfgang Böhme in der DDR nimmt ihren Lauf und findet bald weitere Höhepunkte, die Eggers 
ausführlich erzählt.

Im Sommer 1980 bei den Olympischen Spielen in Moskau ist Wolfgang Böhme aber schon nicht 
mehr dabei. Er ist quasi über Nacht aus dem Kader gestrichen worden: War da was mit den 
Kontakten und Angeboten aus dem Westen beim Ostseepokal in Kiel? Fakt ist, dass Böhme 
„aus disziplinarischen Gründen“ nicht mehr dabei sein kann, dass dies mit „moralischen 
Verfehlungen“ zu tun hat, dass derzeit die „Einleitung sofortiger Reisesperrung“ vollzogen wird, 
dass Böhme somit „vom Leistungsauftrag entbunden“ wird. Summa summarum bedeutet das im 
feinsten DDR-Kader-Kauderwelsch: „Er ist ausdelegiert.“ Böhme ist DDR-öffentlich gestorben 
und kommt viele Jahre später in den Westen, wird zunächst Trainer beim westdeutschen 
Traditionsverein Grün-Weiß Dankersen (jetzt GWD Minden) und arbeitet heute mit Begeisterung 
als Sportlehrer und erfolgreich als Vereinstrainer in der Schweiz, wo er mit seiner Familie lebt.

Erik Eggers: Böhme. Eine deutsch-deutsche Handballgeschichte. Göttingen 2008: Verlag Die 
Werkstatt. 255 S.; 19,80 €

Dr. Detlef Kuhlmann
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  I Begleitband zur Ausstellung „Vergessene Rekorde“ erschienen

Wer die wichtige Ausstellung „Vergessene Rekorde. Jüdische Leichtathletinnen vor und nach 
1933“, die während der Leichtathletik-WM im Centrum Judaicum in Berlin zu sehen war, nicht 
besuchen konnte, der wird – wenn man so will – bestens entschädigt mit dem Begleitband zur 
Ausstellung, den die Potsdamer (Sport-)Historiker und Macher der Ausstellung Berno Bahro, Dr. 
Jutta Braun und Prof. Dr. Hans Joachim Teichler parallel herausgegeben haben. Hier sind alle 
Tafeltexte der Ausstellung enthalten – seine Originalität erhält der Band aber über die insgesamt 
15 gehaltvollen Beiträge, die einen weiten Bogen spannen über den jüdischen Sport vor und 
nach 1933 in Deutschland allgemein und in der Leichtathletik (zumal die in Berlin) im speziellen.

Sowohl in der Ausstellung als auch im Begleitband geht es hauptsächlich um die 
(Sport-)Biografien von drei jüdischen Ausnahme-Leichtathletinnen und deren bis dahin äußerst 
erfolgreiche Karrieren, die nach der Machtübernahme durch die Nationalsozialisten ein jähes 
Ende nehmen. In drei einfühlsam geschriebenen Beiträgen werden Lilli Henoch (Berliner SC), 
Martha Jacob (SC Charlottenburg) und Gretel Bergmann (Schild Stuttgart) präzise porträtiert mit 
ihren vielseitigen sportlichen Laufbahnen, aber auch in ihrem Leben als Jüdinnen in 
Deutschland, das anfänglich sehr wohl mit der Blütezeit des jüdischen Sports in Deutschland 
korrespondiert – vollends verfestigt in den unterschiedlichen Gemeinschaften des Sports und frei 
jedem Anzeichen ideologischer Krisensemantik. Die Internationalität des modernen Sports ging 
einher mit weltanschaulicher Neutralität und Ideologieabstinenz. Die sportliche Praxis 
ermöglichte Integration und Kooperation. Weder damals noch heute gibt es (so schreibt Teichler) 
„eine liberale Hochsprungtechnik oder eine zionistische Fußballtaktik“. Der Sport kann sich so 
gesehen zwar immerzu seine große integrative Kraft besinnen, aber kann er sich auch immerzu 
auf sie verlassen? Die Biografien der drei exemplarisch ausgewählten Leichtathletinnen lassen 
Zweifel erkennen – zumal, wenn man jene Beiträge liest, in denen vom Umgang und Ausschluss 
der jüdischen Mitglieder aus ihren Sportvereinen die Rede ist.

Bahro, B., Braun, J. & Teichler, H. J. (Hg.): Vergessene Rekorde. Jüdische Leichtathletinnen 
vor und nach 1933. Berlin: Verlag für Berlin-Brandenburg 2009. 208 S.; 16,90 €.

Dr. Detlef Kuhlmann 

  I Sportlicher Dreiklang für Körper, Geist und Seele im Alter

Wer schon immer wissen wollte, welch großartige Bewandtnis es mit der sportlichen Betätigung 
im Alter zwischen der "Generation Plus" und den Methusalems hat, dem sei das Buch "Projekt 
Ruhestand" des Sozial- und Gesundheitswissenschaftlers Ansgar Thiel von der Universität 
Tübingen und des Sport- und Gesundheitswissenschaftlers Wolfgang Schlicht von der 
Universität Stuttgart empfohlen. Für alle, die eine Orientierung für die Phase des so genannten 
"Alter(n)s" suchen, ist der Wert des Sports für den Dreiklang von Körper, Geist und Seele 
beinahe aus jeder der 143 Seiten herauszulesen. Schon zu Beginn wird auf die Weisheit "Wer 
rastet, der rostet" verwiesen und im Weiteren und unter Verweis auf zahlreiche wissenschaftliche 
Studien und Theorien vielfach untersetzt. Bereits in der ersten "Halbzeit" des Werkes, das es 
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noch um eher allgemeine und eher theoretische fürs "gelingende Altern" geht, hat der Leser 
ständig das Gefühl, die beiden Autoren verweisen schon hier fortlaufend auf den Wert von 
täglicher Gymnastik, Spaziergängen, organisiertem Sport im Verein mit wunderbar agilen und in 
Ehren ergrauten rüstigen Senioren als fähige und kompetente Übungsleiter sowie als Mit- und 
Vorturner. 

Später dann in Kapitel sechs wird folgerichtig und ganz direkt auf jene Sphäre von Sport und 
Bewegung zugesteuert und davor gewarnt, den nutzen von körperlicher Betätigung 
ausschließlich auf die Effekte für die körperliche Gesundheit zu reduzieren. Das, so die 
unmissverständliche Ansage, wäre viel zu kurz gesprungen! Sport kann im Alter weit mehr als fit 
und gesund erhalte. Diese fünf Buchstaben stehen geradezu für ein Zauberreich, das auf die 
gesamte Lebensqualität ausstrahlt. Bewegung wirkt präventiv bei chronisch-degenerativen 
Erkrankungen, insbesondere als Schutz vor dauerhaften Rückenschmerzen. Bewegung bringt 
Schwung in den Ruhestand, indem sie erwiesenermaßen die Lebenserwartung erhöht, das 
Selbstwertgefühl steigert, dringend notwendige soziale Kontakte positiv befördert und 
Generationsgrenzen mühelos überwindet. Letzterer Aspekt bleibt leider etwas unterbelichtet. Wo 
anders aber als im organisierten Sport bleiben die "Alten" jung, indem sie mehrmals pro Woche 
mit den biologisch Jungen gemeinsam in der Sporthalle aufkreuzen, vielleicht gemeinsam die 
Tischtenniskelle auspacken und später beim erfrischenden Getränk den Gedankenaustausch 
zwischen Junioren und Senioren pflegen?

"Körperliche Aktivität schafft eine wesentliche Voraussetzung für ein gelingendes Altern". Lautet 
die Quintessenz. Eine Erkenntnis, die sich noch viel zu wenig herumgesprochen hat, obwohl sie 
doch einer Binsenweisheit gleicht. In den "Ruheständlern" scheint sich dem organisierten Sport 
ein noch häufig unerschlossenes Reservoir zu eröffnen. Repräsentative Untersuchungen zeigen 
nämlich, dass die körperlichen Aktivitäten bei den Menschen in Deutschland gerade dann 
zurückgehen, wenn sie ins mittlere und höhere Lebensalter eintreten. Zwar hätten mehr als die 
Hälfte der Befragten im Alter zwischen 50 und 70 Jahren angegeben, sich regelmäßig sportlich 
zu betätigen. Nur ein keiner Teil jedoch tue dies in einem Umfang, "der als gesundheitlich 
notwendiges Minimum bezeichnet wird". Was ein Mindestmaß ist? Zum Beispiel täglich zwischen 
7.000 und 10.000 Schritte im flotten Tempo gehen, eine Strecke zwischen 3 und 5 Kilometern 
also.

Ansgar Thiel, Wolfgang Schlicht: "Projekt Ruhestand - Was ich schon immer machen wollte"; 
Messidor-Verlag Stuttgart, 143 Seiten

Andreas Müller
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